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Zur äusseren Geschichte

der

älteren baierischen Landfrieden
von

Dr. Ludwig R ockinger .

Die Quellen des alten  baierischen  S tam m rech tes  oder g en au er  ge­
sprochen  die l e x  B a j  u v a r  i o r u  m u n d  d i e  g e s e t z g e b e r i s c h e n  E r ­
z e u g n i s s e  w e l c h e  i h r  G e f o l g e  b i s  i n  d i e  Z e i t  d e r  S t a u f e r  
b i l d e n ,  sie liegen in d e r  d u rch  Jo h an n es  M erkel fü r  die m onum en ta  
G erm aniae h is to r ica  b eso rg ten  A usgabe vor. Auch so zu sagen eine e rs te  
system atische  S pecia lbearbeitung  desselben haben w ir je tz t  in Quitzm anns 
ä l te s te r  Rechts Verfassung d e r  Üaiwaren zu begrüssen .

A nders  s te h t  die Sache m it  den zunächst sich an re ihenden  E rsch e in ­
ungen der  baierischen Gesetzgebung. Ih r  H au p tw erk  zwar, K a i s e r  L u d ­
w i g s  o b e r b a i e r i  s c l i e s  L a n d  r e c h t ,  is t  b ek an n t  und  d u rch  D rucke 
f rü h e re r  wie der  neueren  Zeit zugänglich . Auch den J a h rh u n d e r te  h indu rch  
fü r  verloren  e rach te ten  ä l t e r e n  T e x t  d e s s e l b e n  w ieder zu en tdecken  
ist de r  neuesten  F o r s c h u n g 1) g e g lü c k t ,  und h ierin  ein h ö ch s t  w ichtiges

1 ) Ihre  Ergebnisse finden sich in unserem bei der 25jährigen Stiftungsfeier des historischen 
Vereines von und fürOberbaiern am 26. Mai 18G3 gehaltenen Vortrage mitgetheilt, und sind 
im Archive dieses Vereines Rand XXIII  S. 21G—241 abgedruckt.



M ittelglied zwischen d e r  lex B ajuvario rum  m it ih rem  Gefolge und  d e r  
g ro ssa r tig s ten  Quelle ba ie rischer  G esetzgebung des M itte lalters  aufgefunden .

Trotzdem  ist d e r  Z eitraum  vom 12. J a h rh u n d e r te ,  in welchem man 
ohne grosses Bedenken die G eltung  der  a lten  baierischen  G esetzgebung

ifü r  erloschen  anzunehm en pflegt, bis in das zweite Viertel des 14. J a h r ­
h u n d e r ts ,  in welches die neuen  um fassenden und lange Zeit fo r t  m ass­
gebenden E rscheinungen  d e r  gesetzgeberischen  T hä tigke it  Ludw igs des 
Baiers fa llen , im m erhin  ein so bedeu tender, dass m an sich kaum  dem  
Glauben h ingeben darf, et* habe h ie r  lediglich ungeschriebenes G ew ohn­
he its rech t geherrsch t.

Fallen  doch gerade  in diesen Zeitraum  Ereignisse von höchstem  
Einflüsse a u f  J a h rh u n d e r te  hinaus, welche in D eutsch land  wie n a tü r l ich  
auch in unserem  engeren  V aterlande  Z ustände  h e rv o rr ie fen , in w elchen 
e i n e  g e w i s s e  T h ä t i g k e i t  d e r  G e s e t z g e b u n g  unabw eisbar ist.

4 , (410)

Der gew altige W en d ep u n k t,  um welchen im  12. J a h rh u n d e r te  die 
deu tsche  V erfassung im Reiche wie in den T errito r ien  sich d re h t ,  d e r  
d u rch  die A u f l ö s u  n g  d e r  G a u  V e r f a s s u n g  langsam  ab er  u n au fha ltsam  
v o rb ere ite te  nach h itz igem  Kampfe schliesslich e rfo lg te  S t u r z  d e r  
m ä c h t i g e n  d e u t s c h e n  S t a  m m h e r z o g t h ü m e r  und  die allm älige 
E n t w i c k l u n g  d e r  L a n d e s h o h e i t ,  e r  h a t  insbesondere  auch  Baiern 

> n ich t u n b e rü h r t  gelassen. Zwei von seinen sieben F ahn lehen  sind im Ja h re
11 56 zu einem besonderen  H erzog thum e ab g e tre n n t  w orden, aus welchem 
alsbald sein gefäh rlichs te r  N ebenbuhler und G egner erw achsen  ist. Der 
übrige  S tock selbst ab e r  w ard  nach  n ich t völlig einem V ie r te l jah rh u n ­
d e r t  dem  r i t te r l ich en  Heinrich dem  Löwen abgesprochen , und n ich t  all- 
sogleich sondern  e rs t  nach e igen thüm lichem  Z audern  be trau te  d e r  Kaiser 
m it dem  herzoglichen Amte d a rü b e r  einen baierischen Dynasten, welchem 
m it seinem Hause m ehr als so und  so vielen anderen  geistige  Begabung 
und nam entlich  auch Glück n ich t fehlen durfte , w enn die Kämpfe ver-

$

schiedener Art, welche bevorstanden , zum Heile einm al fü r  ihn wie sein 
G eschlecht, insbesondere  ab e r  fü r  Baiern se lbst verlaufen  sollten. Be- 

, m erk t  ja gleich zum Ja h re  11 SO eine g e rü h m te  F o r tse tz u n g  d e r  m ö lk e r
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A n n a le n 1) ganz u n u m w u n d en : pa la tinus  sen ior Otto duca tum  Bavariae 
suscepit, cui tarnen com ités e t  aliqui de liberis hom inium  facere ren u u n t.

M annigfache V eran lassungen , d a ru n te r  vorzüglich  die nachstehenden, 
sind es , welche v o m  S c h l ü s s e  d e s  12.  J a h r h u n d e r t s  a n  d a s  
g a n z e  13.  h i n d u r c h  b i s  i n  d a s  f o  l g e n d e ,  in dem Z eiträum e w elcher 
un s  h ie r  n äh e r  angeht, das L and  zu ke iner  gedeihlichen Ruhe gelangen Hessen.

Abgesehen davon dass d i e  n o c h  u n g e b r o c h e n e  K r a f t  m ä c h ­
t i g e r  w e l t l i c h e r  D y n a s t e n  sich in g rau en h af ten  Kämpfen u n te r  
sich wie gegen die m eh r  oder m in d e r  b eg ü te r ten  geistlichen H erren  m it 
einem gew issen W ohlgefallen  u n u n te rb ro c h en  e rp ro b te ,  verschm äh te  sie 
es auch  keinesw egs bei j e d e r  G elegenheit selbst m it den H erzogen in 
F eh d en  sich einzulassen.

T ra t  in d ieser  B eziehung im Laufe d e r  Zeit a llerd ings eine Besser­
u n g  haup tsäch lich  d ad u rc h  ein, dass theilw eise noch im 12. nam entlich  
ab e r  in den drei e rs ten  V ierteln  des 13. J a h rh u n d e r ts  so m anches dieser 
gew altigen  G eschlechter vom  Schauplatze ab tra t ,  und h iedu rch  —  wenn 
auch  n ich t ohne m itu n te r  b i t te re  Kämpfe —  die L andeshoheit allm älig 
zu e rs ta rk e n  begann , so w ar d ieser im m erh in  noch die r a s t l o s  n a c h  
B e s i t z  u n d  i m m e r  n e u e n  V o r r e c h t e n  r i n g e n d e  G e i s t l i c h k e i t  
höchst gefährlich , insbesondere  die u n te r  den baierischen H erzogsbann  
gehörigen  Bischöfe von A ugsburg , B am berg , Brixen, E ichstä tt ,  F reising , 
P assau , R egensburg , wie der  E rzb ischof von Salzburg, deren  u n u n te r ­
b rochenes S treben  dah in  z ie lte , sich vo lls tänd ig  daraus  loszureissen.

A ber n ic h t  allein die feindlichen w eltlichen und geistlichen Elem ente 
s tem m ten  sich d e r  raschen  E n tw ick lu n g  d e r  herzoglichen M acht e n t­
gegen. Diese h a t te  in d e r  g e r i n g e n  E i n i g k e i t  w e l c h e  i n  d e r  
R e g e l  u n t e r  d e n  G l i e d e r n  d e s  h e r r s c h e n d e n  H a u  ge s s e l b s t  
w a l t e t e  einen seh r üblen H em m schuh. Besonders seit d e r  u n g lü ck ­
seligen e r s t e n  T h e i l u n g  d e s  L a n d e s  gleich nach Beginn d e r  zweiten 
H älfte  des 13. J a h rh u n d e r ts  z ieht sich d ieser gew altige  K rebsschaden 
J a h rh u n d e r te  h in d u rch  fort.

Is t  b isher von V erhältn issen  die Rede gewesen welche m ehr die \  
inneren  e igen tlich  baierischen A ngelegenheiten  b e rü h ren , so k ö m m t hiezu

\ )  I)ie continuatio zwetleneis a ltera  in den monumenta Germaniae historiea XI S. 541.
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noch als w eiteres und zw ar n ich t geringstes  M om ent die Gefahr welche 
in der  S te llung  lag welche die H e r z o g e  z u  K a i s e r  u n d  R e i c h  a u f  
d e r  e i n e n  S e i t e  w i e  z u r  r ö m i s c h e n  C u r i e  a u f  d e r  ä n d e r n  
besonders  im 13. J a h rh u n d e r te  e innehm en wollten oder  m uss ten , allein 
schon eine üpp ig  gefüllte  Pandorabüchse .

Belege in Hülle und Fülle  liefern die A nnalen und C hron iken  dieses 
Z eitraum s a u f  jedem  Folium. Was b em erk t uns beispielsweise g leich 
M agnus von R eichersberg  *) zum J a h re  1192? In proxim o m ense 
a u g u s to ,  2 idus ejusdem  mensis, fac ta  es t tem pestas  m axim a in c rep u -  
sculo noctis  e t  com m otio coeli horrib ilis , ex qua annosa  ro b o ra  sub ito  
tu rb in e  ubique e ru ta ,  dom us e t  ecclesiae vi validissimi venti eversae, 
m ulti hom ines vi fu lm inum  peric lita ti, m ulti m iserab ilite r  m o rtu i inven ti 
fuerun t. Subsecuta  est s ta tim  illa inaud ita  p e r tu rb a t io  e t  d ev as ta tio  
te rrae . P rincipes siquidem e t ju d ic e s 2) te rrae  n o s trae  m ajores ac 
m inores om nes adversum  se invicem  g ra v i te r  e t im placab ilite r  d iss i­
dentes, to tam  provinciam  Bavariae Hammis e t  rap in is  crudelissim e ac sine 
m isericord ia  devastaverun t. Denique non ipsis m onasteriis  regu laribus  
vel alii8 ecclesiis consecratis  pepercerun t, sed passim ubique om nia deo 
sacra ta  loca au t  ex u sse ru n t a u t  vi e ffreg eru n t,  e t a l ta r ia  dom ini con- 
ta m in a v e ru n t ,  auferen tes inde m ore la tro n u m  et ipsas reliquias san c to ­
ru m  et vestes sacerdo tum  co n sec ra ta s ,  e t  res p .iuperum  quascunque 
inven ieban t ibi recond itas  e t  fidei sanc to rum  com m endatas. Ilaec non 
solum  hostibus  suis sed e t  amicis e t  innocentibus m ala in fe reban t, non 
parcen tes  sexui a u t  aetati. In mense octobrio  dux  A ustriae  L iupoldus 
cum  m ulto  exercitu  quasi tu rb o  et velut. to r re n s  inundans ab  orien te  
in partes  Bavariae adversum  duos fra tres  com ités de O rtenberch  
veniens, betti in itium  fuit, consp iran te  cum  eo in idem duce Merani Ber- 
tho ldo . P o s t  nim iam  itaque te r ra e  devasta tionem  tan d em  exc ita tus  
dom inus lacrim is e t  singultibus afflictorum  e t eorum  qui exusti et exspo- 
liati frigore e t  fame in plateis deficiebant e t m o rieb an tu r ,  m isit verbu in  
8uum e t  l iberav it eos de m anibus opprim en tium . Ju b e n te  nam que im- 
p e ra to re  pax  facta e t  corifirmata es t in te r  eosdem principes in tra n te

1 ) In den monumenta Gerxnamae histórica XVII S. 519.
2) Die gra tzer Handschrift liest „milites*' anstatt vjudicps41.



raen8e decem brio , 8 idus ejusdem  mensis, in d ic ta  cu ria  generali Ratis- 
ponae  8 idus januarii .  Ille quoque p rinceps qui hujus mali au c to r  e t  
in cen to r  e t  quasi s ign ifer e x s t i t i t , comes videlicet de R o g e n , p ro p te r  
innum erab ilia  e t inaud ita  m ala quae in chris tianos in p a r t ib u s  suis exer-  
cu it ,  et quia in d u x it  super eos gen tem  b a rb a ram  et fe ram , Bokemos 
scilicet, d igna  poena coerc itus  est, publicus hostis  regni coram  im pera-  
to re  ad judicatus. W eiter berich ten  die annales sancti R udberti  sa lisbur- 
g e n s e s *) zum Ja h re  1 203 : d iscord ia  fac ta  e s t  in te r  ducem  Bavariae 
L udovicum  et episcopum  ra tisponensem  C huonradum , cui confoederatus 
dom inus E b e rh a rd u s  salzburgensis archiepiscopus in m anu valida venit 
in auxilium , nullo  resis ten te . E t  d iru ta  sun t cas tra  a liquan ta  ex u traque  
parte , factaque sun t incendia  p lurim a p e r  universam  Bavariam , v illarum  
depraeda tiones  e t  e cc le s ia ru m , ita  u t  nec ab a lta r ib u s  a b s t in e re n t , e t  
reliquias sanc to rum  inde a u fe r re n t ,  aliaque quam  p lu rim a nefanda e t  
in au d ita  p e rp e tra re n t.  Oder hö ren  w ir die g rösseren  Annalen von Schäft­
l a r n 2) zum  Ja h re  1204 : incendia  e t  p raedationes  p lurim ae factae sun t 
ubique te r ra ru m , sed m axim e in B avaria  ex d iscordia  Ludovici ducis e t  
ra tisponensis  episcopi Cuonradi. Als einen gewissen C on tras t verzeichnet 
nach dessen Tode K onrad von S c h e ie rn 3) beim Ableben des folgenden 
Bischofes Konrad im J a h re  122G: eo vivente pax in te r  ipsum  et ducem 
Bavariae fui t ;  fügt ab e r  sogleich ausd rück lich  bei: quod ab antecesso- 
r ibus  suis r a r  um fuit. Alsbald lesen w ir  in den  k le ineren  Annalen von 
S c h ä f t la rn 4) zum Ja h re  1229: B avaria  p ro p te r  g w erram  Heinrici regis 
e t  ducis ipsius provinciae p e r  rap inam  et incendium  peric lita tu r . Wild 
auch  lassen sich die d re iss iger Ja h re  au. W ieder die g rösseren  A nnalen von 
S c h ä f t la rn 5) melden uns zum J a h re  1235: in te r  ducem  Bavariae e t  epi- 
scopos salzburgensem  ratisponensem  augustensem , sed praecipue in te r  
fris ingensem  episcopum  C uonradum  e t d ic tum  ducem , inim icitiae g raves 
e t  d iscordiae o r tae  sun t: incendia  e t  rap inae  in ep iscopatu  e t  ducatu  
p lurim ae fuerun t. Oder zum Ja h re  1 238 : in fractae  su n t treu g ae  quae

1 ) In den monumenta Germaniae histórica XI S. 779.
2) Ebendort XVII S. 337.
3) Ebendaselbst S. 033.
4) Ebendort S. 343.
5) Ebendaselbst S. 340. 341

Aus d. Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. W iss. X. Bd. II. Abth. ( 5 3 )  2
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factae su n t in te r  ducem  Bavariae e t  ducem  M eran iae: nara hom ines 
ducis  Meraniae franci per  noctem obsiden t castrum  B a ie rb ru n n e ,  e t  
dolose illud ob tin u eru n t.  N icht ohne In teresse is t  auch die Schilderung  
welche uns A bt H erm ann  von N iederaltach  im E ingänge d e r  S ch rif t  de 
rebus  suis g e s t i s J) ü b e r  die Lage dieses K losters um jen e  Zeit dahin 
macht., quod peccatis ex igentibus a tem pore  lam entabilis in terfectionis  
dom ini Philippi R om anorum  regis d iversis persecutionibus, m axim e tarnen 
p e r  ty ran n id em  A lberti comitis de Bogen, ecclesia a ltahensis  in d is tra-  
c tione  hom inum  e t possessionutn ac oblivione census et ju r is  eorundem  
necnon con trac tibus  diversis esset m u ltifo rm ite r  d is tu rb a ta ,  cum jam  
c lam o r  e t  tietus v iduarum  et o rp h an o ru m  m onachorum  alio rum que pau- 
p e ru m  Christi saepe ac saepius per  cap tiv ita tes  incendia e t  rap inas in 
alias provincias p ropu lso rum  in aures dom ini Sabaoth in tro isset, et p e r  
m isericordiam  dei p rio ri anno  —  scilicet anno 1242 —  su b trac to  de 
hoc medio com ite su p rad ic to ,  pe r  ducem g loriosum  dom inum  O ttonem  
principem  christian issim um  red d ita  fuisset to ti  p rovinciae  ])ax op ta ta . 
Von an h a lte n d e r  Dauer scheint indessen diese B esserung n ich t gewesen 
zu sein. Auch leuch te t ziemlich von selbst ein, dass die trostlose  Zeit 
des In te rregnum  keine gedeihliche A enderung  solcher Zustände h e rb e i­
führen  konnte . A llerdings sehen w ir den H erzog Otto im Ja h re  1253 m it 
dem  reg en sb u rg e r  Bischöfe, im J a h re  1254 mit dem H ochstifte  Salzburg, 
den Herzog Heinrich im Ja h re  1255 mit den Bischöfen von Passau und Kegens- 
b u rg  F rieden  schliessen. Aber von w elchem  Erfolge waren dergleichen 
n u r  allzu rasch vorübergehende  E in igungen?  Es w id e rs tre b t  dem 
Gefühle, das schm achvolle G ebahren Philipps von Salzburg  in den Jah ren  
1255 bis 1258 ausführlich  zu berühren , welches die annales sancti Uud- 
b e r t i 2) verew igt haben. A ber n ich t e r  allein beschäftig t dieselben. 
Auch über zwei andere  geistliche W ü rd en träg e r  m achen s i e 3) uns un te r  
dem  Ja h re  1258 nachstehende B em erkungen . Episcopus ratisponensis a 
canonicis suis in cu ria  super m ulta  infam ia a c c u sa tu r ,  unde dom inus 
papa  m o tu s ,  et to ta  cu ria  inquisitorem  ded it co n tra  ipsutn. Episcopus

1) In den inonurnenta Germaniae histórica XVII S. 378
21 Ebendaselbst XI S. 793 u. 794.
3) Ebendort S. 794.



brixinen8i8 cum  m inisteria libus suis g ravem  habens g u e rra m , eos ubi 
p o te ra t  laesit e t  v a s ta v i t ,  e t  ipsi versa  vice c iv ita tem  brix inensem  igne 
to ta l i te r  crem averun t. A uf der  än d ern  Seite zäh lt  Herzog H einrich  se lbs t 
in e iner S ch en k u n g su rk u n d e  an N ie d e ra l ta c h y)  vom 19. April 1260 die 
offeusiones au f  welche sein V ater Otto und  e r  bis dahin  an dem K loster 
begangen. Im  E ingänge eines m it dem  H ochstifte  Passau e ingegangenen  
Vergleiches vom 15. Dezember 1262 2) sp r ich t  e r  von d iversarum  c o n tro -  
versia  quaestionum  quae d u c ta  saepe in ac tus  bellicos e t  d iscordes 
u triusque p a r t is  dam na non m odica d inosc itu r  in tulisse. F e rn e r  be­
r ic h te t  uns w ieder A b t H erm ann  von N iederaltach  in seinen A nnalen  3) 
zum  J a h re  1266: O tacarus rex  Bohem iae iuim icitias jam  dudurn co n tra  
L udovicum  e t  H einricum  duces Bavariae conceptas to tis  v iribus in a rm a  
convertit ,  adsciscens sibi sa lzburgensem  patav iensem  ratisponensem  civi- 
ta tes  cum  m unition ibus earundem , ex quibus tu n e  facta  wunt in B avaria  
m ulta  incendia  occisiones hom inum  e t rap inae . Ipse quoque in mense 
augusto  cum  m ultis m ilibus a rm a to ru m  versus C ham b Bavariam  in trav it ,  
des tru en s  R egenstauf e t  N itnau  et alia cas tra ,  in quibus p e r  incendium  
e t  ja cu la  sag itta ru m  m agna p e r i i t  hom inum  m ultitudo . E t  m o ran te  
ipso per b iduum  Ratispouae, per  E g ram  re v e r t i tu r  in Bohem iam , exer-  
citu  penuriam  victualium  patiente. Recedente au tem  ipso rege de 
Bavaria , dom inus Heinricus d u x ,  misso exerc itu  u l tra  Humen Iltsam , 
opp idum  in Velden e t alias m unitiones cum  to ta  p rov inc ia  ibidem incendio 
devastav it .  Subsequenter 3 calendas novem bris idem Heinricus dux  
Bavariae per  p o rtam  quandam  civ ita tis  pataviensis p rocu ra tione  sive 
trad itio u e  quorundam  per adu lte rinas  claves ob ten tam  novuni forurn cum 
quibusdam  dom ibus e t  e tiam  cellario canonicorum  ac m agna p a r te  civi­
ta tis  exussit ,  aliquibus ibidem civibus in terfectis . T otam que civ ita tem  
cepisset, si sui non fu issent p ro p te r  invasiouem  rap inae  e t  noctis tene- 
bras hinc inde dispersi. Es s te h t  n ich t lange a n ,  lesen w ir w ieder in 
den annales sancti R udberti  sa lisbu rgenses4) zum Ja h re  1276 ,  wie die

(415) . »

1 ) In den Quellen zur baierischen u. deutschen Geschichte V S. 171— 174.
2) Kbendort S. 190— 193.
3) In den monumenta Germamae histórica XVII S. 405.
4) Ebendort XI S. 801.

2  *

I



10 (416)

Herzoge Ludw ig und H ein rich , fra tres  ca rna les , ob occasiones varias  
inimici e ran t ad invicem  annis duobus et m ensibus sex, te r ra s  suas m u tuo  
p ra e d a  e t  incendiis d iss ipan tes : tandem  ad concord iam  red ie ru n t.  Lange 
ab e r  w äh rte  das gu te  E invernehm en n ich t ,  denn  dieselbe Q u e llex) be­
r ic h te t  uns zum Ja h re  1284, dass sie w ieder m ultum  d isco rdan t.  Auch 
die Zw istigkeiten  des le tz tgenann ten  F ü rs te n  m it Salzburg  w aren  noch  
n ich t ausgetragen . Die näm lichen A n n a le n 2) erzählen uns zum  Ja h re  
1285 folgendes. Dominus Rudolfus arch iep iscopus diem indic it ad col- 
loquendum  cum dom ino Heinrico d u ce , ubi rec ita tae  fu e ru n t  l it te rae  
continentes omnes t ra c ta tu s  in te r  dom inum  F ride ricum  piae m em oriae 
salzburgensem  arch iep iscopum  e t dom inum  H einricum  ducem  Bavariae 
hab itos e t  ju ram en tis  sigillisque eorum  firmatos. Ubi de treug is  in te r  eos 
firm atis usque ad octavam  Michaelis nondum  elapso te rm ino  civitas 
M üldorf nescitu r u tru m  m achinatione vel fo r tu i tu  ex u r i tu r .  Quam s ta tim  
dux H einricus c ing it  obsidione. E t  quia dom inus  R udolphus a rch iep i­
scopus nullos sin istros eventus tim uit, cum  dux  in defensionem  eum  e t  
ecclesiam recepisset, in M archiam i te r  a rr ipu it .  Sed in G raetz in tellectis 
hu jusm odi eventibus, r e v e r t i tu r  cum  arm atis , et facto insu ltu  in te rra in  
ducis largos d is tr ic tu s  ejus incendiis devastavit. Cui etiam  dux  tam - 
quam  inim icus exerc itu  copioso se opponit. Tandem  dux Ludovicus 
p a r te s  ad colloquendum  in v ita t  tam quam  m edius, e t  pacem in te r  eos 
usque ad puriticationem  sanctae Mariae re fo rm at. Kaiser R udolf selbst 
nahm  im folgenden J a h r e 3) die Sache au f  einem Reichstage in die H and 
den er zu A ugsburg  p raesen tibus  archiepiscopis salzburgensi coloniensi, 
ra tisponens i patav iensi basiliensi 'ißt aliis e p isc o p is , e t  viris illus tribus 
Ludovico e t  Heinrico ducibus Bavariae, e t aliis m ultis com itibus e t  nobi- 
libus h ie lt:  ubi re fo rm at am icitiam  in te r  dom inos Rudolf um arch iep i­
scopum  et Heinricum  ducem, facto com prom isso in sex v iros honorabiles 
super quaestion ibus si quas in te r  se h ab u erin t  decidendis in octava 
pentecostes.

Es w ürde  eine ganz geringe Mühe v e ru rsa c h e n , dergleichen Bei-

1 ) In den monumenta Germaniae bistorica XI S. 800. 
2} E bendort S. 809 u. 810.
31 Ebendaselbst S. 810.
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spiele in ausg ieb iger Weise zu vervielfältigen. Was gegen den Schluss 
des folgenden A bschnittes  noch zu r Sprache g e b ra ch t  w erden  wird, 
liefert einen Beweis h iefür. Der S tand  d e r  Sache se lbst ab e r  w ird  kein 
an d e re r .  E in  t ra u r ig e r  Geist eben ist es , w elcher aus d e r  baierischen 
Geschichte dieses Zeitraum es weht. Neben fü rch te rlichen  N aturereignissen, 
neben  den w ü thends ten  O rkanen, neben den verderb lichsten  Ueberschwem - 
m ungen, neben gew altigen  Hagelschlägen, neben unbeschre ib licher Dürre, 
neben  verheerenden  Viehseuchen, neben w eitverb re ite tem  Misswachs und 
d araus  en tsp ru n g en e r  H u n g e rsn o th ,  neben aussero rden tlichen  F eu e rs ­
b rünsten , sind die d u rch  M enschenhand hervorgeru fenen  Uebel, sind M o r d  
R a u b  B r a n d  i m  a u s g e d e h n t e s t e n  U m f a n g e  die fast ständigen 
V orkom m nisse welchc uns die Geschichtsquellen verzeichnen. F örm lich  als. 
ein W under w ird  es in ihre Spalten  e ingetragen, w enn m an einer auch 
noch  so vo rübergehenden  und  kurzen  Ruhe sich zu erfreuen  hatte . W ir 
sahen dieses zu dem  Ja h re  1226 und  im Beginne d e r  v ierziger Jah re . 
W ir können  auch  eine d e ra r t ig e  N achrich t aus dem Ende dieses J a h r ­
h u n d e r ts  noch beifügen. Beim Tode des Bischofs H einrich  von Regens­
b u rg  näm lich  im J a h re  1296 w ird  n a m e n t l ic h 1) he rvo rgehoben , dass e r  
tem p o re  suo adeo d isco rdan tium  factus est reconciliatio  quod non solum 
B avaria  immo e t v ic in a^  te r ra e  p e r  suam ind u s tr iam  e t laborem  pacis 
p u lch r i tu d in e  floruerunt.

Wie s tand  es denn all dem  gegenüber m it  dem R e c h t e  u n d  
d e s s e n  P f l e g e ?  So w ird  man n ich t  ohne G rund fragen. A uch um die 
A n tw o rt  sind w ir n ich t verlegen.

D e s a l t e n  b a i e r i s c h e n  V o l k s r e c h t e s  s c h r i f t l i c h e  A b f a s s  u n g ,  
s i e  w a r  n a c h  u n d  n a c h  a u s s e r  G e l t u n g  g e k o m m e n .  Auf  ih ren  
Titel II A rtike l 1 2) m ag  man noch in des Kaisers H einrich  II 3) bekann tem

1) In der nach den Annalen des Abtes Hermann von Niederaltach in den monumenta Ger- 
maniae historica XVII S. 418 gedruckten continuatio ratisbonensis.

2 ) Nach dem textus primus und tertius, auf IX 1 nach dem textus secundus.
3) Quos semper— lässt ihn A d a l b o l d  in seiner vita cap. 9 in den mon. Germ. hist. VI S. 686 

bei der Gelegenheit sprechen als Hezelo ihn anging ut bavariensem ducatuin sibi conce- 
deret — praecipuos inter oranes gentes habui, quosque semper toto mentis afVectu amavi, 
hos adepta benedictione regali in lege sua nec deteriorare volo, nec deteriori patiar dum
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A asspruche, dass die Baiern legem habent, e t ducem  eligendi po testa tem  
ex lege tenent, ohne grossen  Zw ang eine ziemlich deutliche A nspielung 
erb licken  können. Auch G raf Ulrich von Ebersberg , w elcher 1029 s ta rb , 
rü h m t von dem dam aligen  Adel und von sich selber, dass es fü r  Schande 
gegolten h ä tte  wenn das alte S tam m rech t quis potens ac nobilis legere 
ig n o ra re t ,  verheh lt  sich ab e r  zugleich keineswegs die schlim m en Folgen 
welche daraus  en ts tehen  mussten dass die jü n g eren  H erren  filios suos 
neg ligun t ju r a  d o c e r e 1). Zw ar begegnen wir noch in diesem wie im 
folgenden J a h rh u n d e r te  A nführungen  der  Ar t :  lege bavarica. oder ju x ta  
legem b a v a r ic a m , oder secundum  legem bavaricam . Allein es d ü rf te  
bei den betreffenden Stellen welche sich h ier  zur E rw äh n u n g  b ringen  
liessen jedenfalls für das zwölfte J a h rh u n d e r t  schw er, wenn n ich t

vixero. Legem haben t,  e t ducem eligendi potestatem ex lege tenent. Hane nedum ego 
f r angam: quicumque frangere tem taverit,  me inimicum habebit. In hac expeditione male 
prom eruerunt u t cuilibet eos absque eorundem electione concedam. Adhuc mecura sub 
ancipiti fine mi l i tant ,  et ego eos nolentes cuilibet mortalium traderem ? Exspectet ut in 
Bavariam redeant: ibi si illum elegerint, eligo et l a u d o ; si renuerint, renuo.

1) Vgl. O e f e l e  scriptores rerum boic. II S. 14: Sigebertus Theodoricus ac deinde Carolus 
ju ra  dictabant. Quae si quis potens ac nobilis legere ignoraret ignominiosus videbatur, sicut 
in me coaevisque meis apparet qui ju ra  didicimus. Moderni vero filios suos negligunt 
ju ra  docere, qui quandoque mendoso jure vel opinione pro suo libitu et possibilitate quos- 
que juvan t  vel deprim unt et per exlegem temeritatem.

2) Beispielsweise aus einer Urkunde vom 8. August 1027 über Moosburg in Meichelbecks 
historia frisingensis I S. 222 wisseu wir, dass Kaiser Konrad cum consilio optimatum suoram, 
tarn Francorum quam istius provinciae principum, Adalperoni comiti, in cujus comitatu ipse 
locus Mosaburc situs est, imperiali praecepto injunxit, ut in placito suo per legitimas in- 
ducias indicto hujus rei veritatem j u x t a  l e g e m  b a j o a r i c a m  diligenter apud judices 
inquireret.

Iii einer Urkunde des Kaisers Heinrich III vom 10. Dezember 1055 in den mon. boica 
XXIX S. 123 und 124 lesen wir ,  dass M arkgraf Otto deo et sanctae ecclesiae pro in- 
ce8to ad satisfactionem inobediens jux ta  quod apostolus instituit trad itus  est satanae in 
in teritum  carnis: e t ob hoc s e c u n d u m  l e g e m  B a v a r i o r u m  in nostro colloquio diffi- 
nitum est,  omnia ad fiscum pertinere quae idem Otto potuit habere.

In Folge einer Gütervergabung des Albero von Hohenburg und seiner Gattin Agnes an 
das Kloster Tegernsee wissen wir aus den mon. boic. VI S. 131 aus dem Anfänge der ach- 
ziger Jahre  des folgenden Jah rhunder ts ,  dass nach Alberos Tod dessen Schwester Rich- 
kardis de Nuzdorf adiit curiam ducis Ottonis, ferens coram eo querimoniam quod a prae- 
dio quod ei hereditario  jure  a ttinebat a fratre  suo nunquam decisa fuisset, et testibus probatis 
perhibuit quod coram duce Heinrico Saxoniae germano suo adhuc longe vivente eandem 
querimoniam saepius et legitime promovisset. Ubi d ic tante  principum sententia praedium 
Cum familia et supellectili in univorsum obtinuit, et s e c u n d u m  b a v a r i c a m  l e g e m  cum 
judicibus et legatis praefati ducis ditioni suae suU*git.
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unm öglich  sein, eine ganz bestim m te und über  jeden  Zweifel in schla­
g en d e r  Weise erhabene  Beziehung au f  die w irk lichen  schriftlichen Re- 
dactionen  des alten S tam m rech tes  geltend  zu m achen, wovon auch bem er- 
kensw erthe  H andschriften  nach dem letzteren Ja h rh u n d e r te  n ich t m eh r  
erscheinen. Es is t  eben d a ru n te r  n ichts als das —  allerd ings na tu rgem äss  
noch im m er je  nach  den Zeitverhältn issen  m ehr oder m inder  d a ra u f  
fussende —  b a i e r i s c h e  G e w o h n h e i t s r e c h t  zu v e rs te h e n ,  welches 
w ieder in ungeschriebener F o rm  an ihre  Stelle ge tre ten  w ar.

F eh lt  es ja  doch, was das in den einzelnen deu tschen  ße ichs ländern  
bes tehende  R e c h t —  und  in dieser Zeit eben G e w o h n h e i t s r e c h t  —  
betrifft, keinesw egs an Belegstellen für seine gesetzliche Geltung. In Kaiser 
F ried rich s  I constitu tio  de pace ten en d a  et ejus v io la to ribus vom 18. Sep­
te m b e r  1156 ist im A rtikel l l 1) die V orsorge getroffen : post natale  
sanctae  Mariae unusquisque comes septem  boni testim onii v iros sibi 
eligat, e t  d e q u a l  i b e  t  p r o  v i n c i a 2) sagaciter d isponat, et quan to  pre- 
tio  secundum  qualita tem  tem poris  sit annona  vendenda u til i te r  pro- 
v ideat. Was Baiern insbesondere a n la n g t ,  ersehen wir die a u sd rü ck ­
liche A n e rk en n u n g  seines L andrech tes  beispielsweise bei der  im Ja h re  
1208 vom  Kaiser O tto ausgesprochenen  A ch tse rk lä ru n g  d e r  M örder des 
Königs Philipp, indem  e r 3) in ep iphania  dom ini apud  A ugustam  collo­
quium habens Ottonem  pa la tinum  de W itilinspach nec non m archionem  
de Andehse l e g e  b a v a r i c a  sen ten tia li te r  p ro p te r  occisum Philippum  
proscrips it .

Auch an w eiteren allgemeinen h ieher e inschlagenden A ussprüchen  der 
Reichsgesetze des 13. J a h rh u n d e r ts  is t  kein Mangel. Ut in jud icando  —  
lässt Kaiser F r ie d r ich  II sich in d e r  f ra n k fu r te r  constitu tio  generalis 
vom 11. F e b ru a r  1234 4) vernehm en —  diligentiae form am  om nibus prae- 
feram us, ecce in m anus principum  prom isim us, quod in quolibet mense 
ubicum que in im perio fuerim us q u a tu o r  diebus ad m inus personalite r

1 ) In den monumenta Germaniae histórica IV S. 103.
2) Es mögen hiezu eines nicht uninteressanten Beispieles für Baiern willen die Artikel de 

artificibus et operariis der baierischen Landfrieden verglichen werden.

3) Nach Otto de sancto Blasio cap. 50.
4) In den monumenta Germaniae histórica IV S. 301.



volumu8 jud ic io  publice praesidere . Quod etiam a quolibet jud ice  fieri 
volinnus tem poribus  ad hoc s e c u n d u m  p r o v i n c i a r u m  c o n s u e t u -  
d i n e m  constitu tis . Quod si p rinceps facere neg lexerit, e t  de hoc con- 
victus fuerit, u t  exig it ju r is  o rd o ,  dom ino regi cen tum  libras auri in 
pondere  K aroli persolvet. Comes vel alius nobilis ju d ic iu m  habens si 
non ju d icav e r i t  s e c u n d u m  p r o v i n c i a r u m  c o n s u e t u d i n e m ,  doinino 
reg i sicut p raed ic tum  est centum  m arcas  a rgen ti com ponet. D erselbe 
befiehlt im A rtike l 4 de judiciis  des m ainzer Landfriedens vom 15. A ugust 
1235 ausd rück lich : u t  principes nostri et omnes alii qui jud ic ia  te n e n t  
a nobis im m ediate  causas coram  eis a rb i t ra ta s  s e c u n d u m  t e r r a r u m  
r a t i o n a b i l e m  c o n  s u e t u d i n e m  ju s to  jud ic io  te rm inen t,  e t  idem  prae- 
c ip ian t aliis jud ic ibus  qui sub eisdem su n t e t  ju risd ic tione in  ab eis tenent. 
Auch in dem A rtikel 15 des bem erk ten  Reichsgesetzes v e ro rd n e t  d e r  
Kaiser bezüglich des seinem H ofrich ter zugetheilten  no ta r iu s  specialis, 
dass derselbe scribe t om nes sententias coram  nobis in m ajoribus causis 
in v en ta s ,  m axim e con t ra d  ictorio jud ic io  o b ten ta s ,  quae vulgo d ic u n tu r  
gesam in t u r t e i l , u t in pos te rum  in casibus similibus am biguitas rescin- 
d a tu r ,  expressa  t e r r a  s e c u n d u m  c o n s  u e t u d i n e m  c u j  u s  s e n t e n -  
t i a t u m  e s t .  Es is t  dieses auch um so w eniger zu v e rw u n d e rn ,  als 
j a  die R eichsgesetzgebung —  ohnehin in diesen Zeiträum en n ich t ausse r­
o rden tlich  um fangreich  —  sich nie vorgesetzt h a t te ,  noch auch wohl 
h a tte  vorsetzen k ö n n e n ,  den inneren  A ngelegenheiten  der  deutschen 
S täm m e irgend  welchen un g erech tfe r tig ten  Z w ang anzulegen. S ch ildert  
uns j a  den dam aligen S tand  der Sache ganz genau  sogleich der  E ingang  
des m ehr b e rü h r ten  so wichtigen m ainzer Landfriedens. L icet —  lesen 
w ir daselbst —  p e r  to tam  G erm aniam  cons titu ti  v ivan t in causis e t  
negotiis  p r iv a to ru m  c o n s u e t u d i n i b u s  a n t i q u i t u s  t r a d i t i s  e t  
j u r e  n o  n s c r i p  to ,  quia tarnen a rd u a  quaedam  quae genera lem  s ta tu m  
et tranqu illita tem  im perii re fo rm aban t nondum  fu e ran t  specialiter in tro - 
ducta, quorum  p artem  aliquam  si quando  casus t ra h e b a t  in causam  ficta 
magis opinio quam  s ta tu t i  ju r is  a u t  ob ten tae  con trad ic to rio  jud ic io  c o n -  
s u e t u d i n i s  sen ten tia  te rm in ab a t,  de consilio e t  assensu d ilectorum  prin - 
cipum  ecclesiasticorum  e t  saecularium  in solemni curia  ce leb ra ta

1) ln den monumenta Gernianiae historica IV S. 314



M oguntiae co ns titu tiones  quasdam  certis  cap itu lis  com prehensas —  p rae -  
sen tib u s  eisdem principibus^ nobilibus p lurim is , e t  aliis fidelibus im perii  — 
fecimu8 p ro m u lg a n .  So w ird  es denn  n ic h t  W under nehm en, w enn w ir 
auch  in baierischen  U rk u n d en  die A n e rk e n n u n g  des baierischen  G ew ohn­
h e its rech tes  oft g e n u g  au sd rü ck lich  e rw ä h n t  finden. N ur w enige Bei­
spiele m ögen h ie r  eine Stelle finden. In e iner U rkunde  vom  7. F e b ru a r  
1268 begegnet u n s 1) ein  au c to r ,  quod  vu lgo  d ic i tu r  gwer, j u x t a  c o n -  
s u e t u d i n e m  s i v e  j u s  p r a e d i i  decem  annis  e t  uno  die. In  e in e r  
S tre itsache  ü b e re in e  B u rg  h ö ren  w i r 2) aus e iner U rk u n d e  vom  7. Dezember 
1 2 3 3 ,  dass die d a rü b e r  zum S pruche  beste llten  S ch ied srich te r  p ro n u n -  
t ia b u n t  quod  in anim as suas esse v id e r in t  p ro n u n tian d u m , l e g a l i  c o n -  
s u e t u d i n e  t e r r a e  B a v a r i a e  o b s e r v a t a .  U n te rm  9. Mai 1 2 8 6 3) 
s te llten  die H erzoge L udw ig  und  H ein rich  B ürgen  in d e r  W eise , quod 
si elapso octo  d ie rum  cu rsu  n u m eran d o fu m  a q u a r ta  vel q u in ta  feria 
p ro x im e  nunc t ra n sa c ta  non co m p le re tu r  abso lu tio  seu dim issio quorum - 
l ib e t  cap tivo rum  e t  cu jus libe t eo ru n d em , vel si non se rv a re tu r  indem - 
nita8 d iin isso rum  e t  d im itten d o ru m  vel alicujus eorum , dum m odo  d im it- 
ten d i ab  u traq u e  p a r te  j u x t a  t e r r a e  c o n  s u e t u  d  i n  e in  et p riv ileg io rum  
ten o rem  ju r e n t  su p e r  cap tiv ita t ib u s  pacem  e t  am icitiam  perpe tuam  obser­
vare, ad  o b s tag ia  K atisponae se rec ipere  e t  in eisdem  usque ad  com ple- 
t ionem  p raem isso ru m  om nium  d eb ean t rem an ere . In  e iner U rk u n d e  vom 
28. F e b ru a r  1289 v e rsp r ic h t  ein V erk äu fe r  eines H o fes4) co n tra  impe- 
tit ionem  quam libe t in g ru en tem  e t  om nem  quaestionein  em ergen ten  tanquam  
tu to r ,  quod vulgo  gew aer d ic i tu r ,  decem  annis e t  am plius s e c u n d u m  
t e r r a e  c o n s u e t u d i n e m  enodare . In  e iner anderen  vom  6. Ju l i  d es­
selben J a h r e s 5) finden w ir  die U ebernahm e d e r  g u a ra n d ia ,  quod  vulgo 
g w ersch a f t  v o c a n t , ad  decem  annos e t  am plius, p ro u t  s e c u n d u m  j u s  
t e r r a e  B a v a r i a e  e t  c o n s u e t u d i n e m  d e  p  r o p r i e t a t i b u s  fieri e s t  
consuetum . Nach einer U rk u n d e  aus dem  J a h r e  1292 6) will ein b a ie r isch er

(421)  15
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1) In den monumenta boica XVIII S. 2.
2) Nach den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 362.
3) Ebendort S. 397.
4) In den monumenta boica VIII 537.
5) Ebendort XVIII S. 8 u. 9.
6) Ebendaselbst III S. 178 u. 179.

Aus d Abh. d. ID. CI d. k. Ak. d. Wias. X. Bd. II. Abth. (54)  3
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A deliger  Gewer sein zehen j a r  und  ainen  tach  n a c h  p a i r i s c h e m  
r e c h t ,  nach einem  K aufbriefe  aus dem  J a h re  1295 *) ein an d e re r  eben­
falls zehen j a r  u n d  ainen ta c  n a c h  d e s  l a n d e s  r e c h t ,  nach  einem  
w eiteren  vom  J a h re  1296 2) ein d r i t te r  ebenso zehen j a r  und  tach  als 
aigens und d e s  l a n d e s  r e h t  ist. In  e iner U rk u n d e  vom J a h re  1297 
w ird  beim  V erkaufe e iner aqua fluens3) die volle G ew erschaft fü r  den 
F a ll  übernom m en  dass jen e  aqua  in fra  decennium  e t  am plius s e c u n d u m  
j u s  b a v a r i c u m  a quocunque im pe tita  fu e r i t  vel evicta. In einem  
K aufbriefe vom  12. S ep tem ber 1 2 9 8 4) lesen wir: das ich j r  gew ere sol 
sein zehen j a r  und  ainen ta g  als aigens re c h t ,  und  das ich jn  n a c h  
d e s  l a n n d s  r e c h t  ze a iner  e r s ta t tu n g  gesetzet han ain hübe. E inem  
än d e rn  vom  28. J ä n n e r  1299 5) en tnehm en  w ir die V erpflich tung  des 
V erkäufers  gegen  den K ä u fe r : das ich sol sein gew er wesen dez gutez 
ubera l als m an sol aigens gewrer sein und a l s  g e w o n h e i t  i s t  i n  
d i s e m  l a n d  zehen j a r  und mer. W ir k ö n n ten  m it  derg leichen A n fü h r­
ungen  ohne A n s tren g u n g  ü b e r  den Z eitraum  des 13. J a h rh u n d e r ts  h in ­
ausgehen. N ur zwei ganz nahe liegende Beispiele m ögen noch eine 
Stelle finden. In einem K aufbriefe  vom  9. April 1301 t r i t t  uns w ieder 
die U ebernahm e d e r  G ew erschaft von zehen Ja h re n  und  einem  T a g e 6) 
en tg eg en : a l s  r e c h t  u n d  a u c h  g e w o n l i c h  h i e  z e P a i e r n  i s t .  In 
einem  ändern  endlich vom  4. Ju n i  1304 lässt sich d e r  V erkäufer fol- 
genderm assen  7J v e rn e h m e n : bona p rae fa ta  de om ni m a te r ia  quaestionis 
ac tu rb a t io n is  ab  im peten tibus  coram  o m n iju d ic e  s e c u n d u m  c o n s u e -  
t u d i n e m  t e r r a e  B a v a r i a e  defensare  debeo p e r  decenn ium , p ro u t  
hoc p o s tu la t  o rdo  ju r is .

M ochte nun  dieses G ew ohnheitsrech t in e iner g rossen  Anzahl von 
G egenständen  nam entlich  des P r iv a trech te s  und  des Civilprozesses den 
M angel eines schriftlich  abgefassten  Gesetzbuches v ielle icht w enig  oder 
g a r  n ich t fühlen lassen, indem  es eben hiebei von dem  R ech tsbew usst-

1) In den monumenta boica XVIII SS 17 u. 18.
2) Kbendaselb8t  S. 21 u 22.
3) Ebendort XVI S. 306.
4) Ebendaselbst S. 307.
5) E bendort X S 481.
6) Ebendaselbst VI S. 409.
7) Ebendort XXVI S. 66.



I

(4 2 3 )  17
*

sein des Volkes g e trag en  und  in fo r t  und  fo r t  lebend iger Weise in G eltung 
e rh a lten  w urde , so w aren  doch  im Laufe d e r  Zeit in sbesondere  a u f  den  
anderen  R echtsgeb ie ten  V eränderungen  u n d  theilw eise  ganz neue V er­
hältn isse  e inge tre ten , fü r  welche selbes n i c h t  a u s r e i c h t e  n o c h  a u c h  
ü b e r h a u p t  a u s r e i c h e n  k o n n t e .

J e  w eniger ab e r  die d a h e r  zu T ag  t re te n d e n  Mittel A u sk u n ft  boten, 
desto  m eh r  m usste  m an einen än d e rn  Versuch zu r Abhilfe m achen. E in  
Weg denn  w elcher f rü h e r  schon eingeschlagen  w orden  w a r ,  e r  w u rd e  
nun  in g rösserem  Umfange be tre ten . W ir m einen die A b s c h l i e s s u u g  
v o n  L a n d f r i e d e n .  - *

W ir k ö n n te n  bis in die Zeiten König H einrichs II zu rückgehen , 
w elcher z u Z ü r i c h 1) i m  J a h r e  1 0 0 4 colloquium  ten u it ,  om nesque p ro  
pace tu e n d a  p ro  la troc in iis  non  consen tiend is  a ininiino usque ad  m ax i­
m um  ju ra re  com pulit. V ielleicht d a r f  auch  die an seinen A u fen th a lt  zu 
M e r s e b u r g  i m  J a h r e  1 0 1 1  g ek n ü p fte  N a ch rich t  de f irm ata  ibi ad  
quinque annos m u tu a  p a c e 2) d ah e r  gezogen w erden . W eiter stehen uns 
Stellen ü b e r  König H einrich  III zu Gebot, w elcher im J a h r e  1 0 4 3  z u  
C o n s t a n z 3) allen welche sich gegen  ihn  vergangen  h a t te n  p rim u m  ipse 
deb itum  om ne dim isit, deinde p rec ibus e t  ad h o rta t io n ib u s  om nes p raesen tes  
Suevigena8 —  postea  in aliis reg n i sui p rov inciis  idem actum  iri sa tagens —  
dimissis debitis  e t  in im icitiis  sibi invicem  reconciliavit, pacem que m ultis 
saeculis inaud itam  efficiens p e r  ed ic tum  confirm avit.

W ich tiger w erden uns V erein igungen  zu r  A u frec h th a ltu n g  des F r ie ­
dens wrelche u n a b h ä n g i g  v o n  K a i s e r  u n d  R e i c h  je  nach  B edürf- 
niss z w i s c h e n  e i n z e l n e n  G r o s s e n  eingegangen  w urden. So bei­
spielsweise im  J a h r e  1 0 9  3. F irm issim am  pacem  —  b erich ten  die 
A ufzeichnungen B erno ld ’s 4) hiezu —  tam  duces quam  co m ités ,  tarn 
m ajores quam  m inores, se o b se rv a tu ro s  a VII ka lendas décem bres usque 
in pascha  et a pascha  in duos annos ju ra v e ru n t :  v idelicet om nibus m ona- 
chis sive conversis  e t  clericis catholico episcopo su b jec tis ,  ecclesiis e t  
earum  a tre is  e t  d o ti  earum , m erca to ribus , e t om nibus eodem  ju ra m e n to

. 1) A d a l b o l d i  vita Henrici LI c. 42 in den monumenta Germaniae histórica VI S. 694.
2) T h i e t m a r i  chronicon VI c. 39 ebendaselbst VII S. 823.
3) H e r m a n n i  augiensis chronicon ebendort VII S. 124.
4) In den monumenta Germaniae histórica VII S. 437. . .

3*



obligatis , excep to  A rno ldo  invasore  constan tiensis  ecclesiae e t  om nibus 
ejus fau to ribus . U nd w enn w ir  g leich aus dem  fo lgenden  J  a h  r e  1 0 9 4  
den  au g sb u rg e r  A nnalen  *) die k u rze  N ach rich t „A lem annia aliaeque pro- 
vinciae pac if ican tu r“  en tnehm en , se tz t uns w ieder B e rn o ld 2) d a rü b e r  in 
genauere  K enntniss. Welfo d u x  B avariae —  sch re ib t  e r  —  firmissimam 
pacem  quam  d u d u m  cum  alem annico  duce B ertho ldo  e t  reliquis Ale- 
m anniae p rinc ip ibus in it iav it  aeque B avariam  im m o usque U ngariam  p ro -  
pagav it.  F ra n c ia  quoque teu to n ica  e t  Alsatia eandem  pacem  in suis 
p a r t ib u s  se o b se rv a tu ras  ju ra m e n to  d ec rev eru n t.  3)

Es k a n n  kein  S taunen  e r re g e n ,  dass w ir  auch im z w ö lf te n ,J a h r ­
h u n d e r te  dergleichen eben so lobensw erthen  als no thw end igen  B estrebungen  
begegnen. In e iner w i r z b u r g e r  U r k u n d e 4) v o m  J a h r e  1 1 0 3  
sp r ich t  B ischof E m eh ard  von e iner F ried en sv ere in ig u n g  welche omnes 
reg im in i ipsius sub jacen tes  concord i v o lu n ta te  susceperan t e t  ju ram en tis  
co rro b o rav e ra n t .  I n  d e m s e l b e n  J a h r e  schloss eine ansehn liche  M enge 
von G rossen in den südw estlichen  S trichen  von D eutsch land  au f ein '
J a h r  einen L a n d f r ie d e n 5) a b , an ih re r  Spitze H erzog  F r ie d r ich  von 
Schw aben  m it den Bischöfen von A u g sb u rg  und  E ic h s tä t t .  A berm als 
i n  d i e s e s  J a h r  fä llt  eine pacis constitu tio  fü r  die constanzer  Diö- 
c e s e 6). Dass freilich d e r  E rfo lg  n ich t  im m er den Hoffnungen en tsp rach  
welche m an davon hegen m o ch te ,  d a rü b e r  belehren  uns A eusserungen  
die E c k e h a r t  in se iner C h r o n ik 7) zu d e n  J a h r e n  1 1 1 0  u n d  1 1 1 9  
m ach t. Gleich zu dem  e rs te ren  b e m e rk t  e r :  neque pax  dei ce teraque 
sacram entis  f irm ata  p ac ta  cu s to d iu n tu r ,  sed uniuscujusque condition is  e t  
ae ta tis  p ra e te r  solos ecclesiasticae professionis hom ines —  quibus jam  paene 
nihil p ra e te r  m iseram  re s ta t  an im am  —  ce te r i  hoc tem p o re  belluino

I
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1 ) In den monumenta Germaniae liistorica V S. 164.
2) Ebendaselbst VII S. 438
3) Haec tarnen pax — knüpft er noch an — in Alemannia maxime invaluit eo quod prin- 

cipes ejus quisquae in sua potesta te  jus ti t iam  facere cessaverit, quod reliquae provinciae 
nondum facere decreverint.

4) In den monumenta boica XXXVII S. 32.
5) E r  is t  -als pacis constitutio provincialis in den monumenta Germaniae historica IV S. 61 

mitgetheilt. -
6) E bendort S. 61 62. •
7) Ebendaselbst VIII S. 262 unb 254.
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fu ro re  b ac ch an tu r .  U nd zum  Ja h re  1 1 1 9 :  un iversae  p rov inc iae  adeo deva- 
s ta tion is  co n tinuae  im p o r tu n i ta te  in q u ie tan tu r ,  u t  ne ipsa p ro  observa- 
tione  d iv inae pacis p ro fessa  sac ram en ta  cu s to d ian tu r .  So k an n  es denn  
n ic h t  W u n d e r  nehm en  w enn uns aus den J a h r e n  1 1 2 1  o d e r  1 1 2 2  
eine U rk u n d e  ü b e r  einen bis O stern  und  von d a  an a u f  w eite re  zwei 
J a h re  abgeschlossenen L a n d f r ie d e n 1) e rha lten  is t ,  in w elcher insbeson­
d ere  n ic h t  übersehen  w erden  d a r f  dass d e r  K aiser selbst h ie r  u n te r  den 
schw örenden  e rsc h e in t  u n d  sich in Bezug a u f  die E idesle is tung  den 
w eltlichen  Grossen g leichste llt.

Lassen w ir uns an diesen Beispielen genügen, und  b esch rän k en  w ir  
uns fü r  die folgende Z eit m eh r  a u f  B a i e r n .  Wie fü h r t  sich liier g leich  
H einrich  d e r  Stolze im  d r i t t e n  J a h r z e h e n t  d i e s e s  J a h r h u n d e r t s  
in das H erzog thum  e in?  W as seinerzeit W elf m it  k rä f t ig e r  H and  ge than , 
es w ar  noch  n ich t  vergessen. Wie uns d e r  A nonym us von W eingarten  
de Guelfis p r in c ip ib u s 2)  b e r ic h te t ,  genera lem  conven tum  R atisponae 
om nibus ind ix it .  Quo collecto m ilite adveniens quidquid  inso len tiae  in 
civitate. sive e x t r a  c ircum quaque  ad  aures ejus pe r la tu m  est p rov ida  
d ispensatione  d ijud icav it. D iscrim ina bello rum  in te r  p rinc ipes  seu m ajores 
te r ra e  d iu  ex ag ita ta  com pescuit. Facem  firm issim am  om nibus au n u n -  
t iav it  e t  ju ra m e n to  confirm ari p raecep it.  E t  sic dem um  accep ta  a  bur-  
gensibus p ecu n ia  te r ro re m  cunctis  incutiens c iv ita tem  eg red itu r ,  e t  m uni- 
t iones ac villas p raed o n u m  e t  p ro sc r ip to ru m  p e r  to ta in  provinciam  

-„d ev as ta t .
Es b e d a r f  k e in e r  weitläufigen A use inanderse tzung  dass die L a n d ­

friedensbestim m ungen  welche Kaiser F r ie d r ic h  I erliess auch  in B aiern  
ih re  A nw endung  fanden. So beispielsweise sogleich das in dem  fü r  unser  
engeres V a te r lan d  so verhängnissvo llen  J a h r e  1 1 5  6 a u f  e i n e m  R e i c h s ­
t a g e  z u  R e g e n s b u r g  a m  18.  S e p t e m b e r  de pace te n e n d a  e t  ejus 
v io la to r ib u s3) erlassene Reichsgesetz. W eiter die co n s titu tio  p a c is 4) 
welche a u f  dem  r o n c a l i s c h e n  R e i c h s t a g e  i n  d e r  M i t t e  d e s

1 ) P e r t z  im Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtkunde VII S. 796. K l u c k -  
h o h n  Geschichte des Gottesfriedens S. 83 Note 17. \

2) H e s s  monumentorum guelficorum pars histórica pag. 23.
3) In den m onum enta Germaniae histórica IV S. 101— 103.
4) E bendort  S. 112 u. 113.
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M o n a t s  N o v e m b e r  1 1 5 8  erg ing . Oder die constitu tio  co n tra  incen­
d i a r i o s 1) welche a m  3 0. D e z e m b e r  1 1 8 7  z u  N ü r n b e r g  in prae- 
sentia  p rinc ipum , consilio e t  consensu eorum , erlassen w urde. S tü n d en  
uns ü b e r  die V erhand lungen  welche au f  den im 12. J a h rh u n d e r te  
in Baiern geha ltenen  L and tagen  geptiogen w urden  ausführlichere  Nach­
r ich ten  zu G ebo t, es b e s te h t  kaum  ein Zweifel, w ir w ürden  wohl a u f  
einem  g rossen  Theile derselben  n ich t  als u n te rg eo rd n e ten  G egenstand  
die B era th u n g  und  B eschlussfassung ü b e r  den L andfrieden  finden. A ber 
m ögen auch vielleicht n ich t  viele besonders fü r  Baiern be rechne te  
V erarbe itungen  un te rnom m en  w orden  sein, die G eltung  d ieser und  je n e r  
d e r  betreffenden B estim m ungen e rg ib t  sich aus den U rkunden  d ieser 
wie nam entlich  auch  noch  d e r  fo lgenden Z e i t 2) ganz unzweideutig.

1) In den monurnenta Germaniae histórica IV" S. 183— 185.
2) Nur ein paar Beispiele aus dem Reichsgesetze vom 18.> September 1156 =  A im Vergleiche 

m it den später zu erwähnenden baierischen Landfriedensurkunden von dem Jahre  1244 
=  B und 1256 =  (• mögen hier eine Stelle titulen:

A.
,  * §. 15.

Ad palatium comitis nullus 
miles ducat a n n a ,  nisi roga- 
tus a comité.

§• i».
Quicumque per terram  trans- 

iens equum suum pabulare 
voluerit, quantum propinquo 
secus viam stans in loco am- 
plecti po tuerit  ad refectionem 
e t  respirationem equi sui im­
pune ipsi equo porrigat.

B.
Art. 37 de armis in plácito.

Nullus ad placitum comitis 
vel judicis arma tus veniat, nisi 
de volúntate ipsius

Álioquin in continenti hu- 
milietur.

Art. 51 de pabulatoribus. , 
§. 2. Si cui legato advenae 

vel provinciali ex itinere equi- 
ta tu ra  defecerit, e t in quibus- 
cunque satis idem equum suum 
recreaverit ita quantum solo 
pede imposito incidere poterit,

C.
Art. 24 de armatis.

Ez sol nieman ze des grauen 
noch ze des rihters ta iding an 
sin urlaup gewaffent chomen.

Oder er sol dom grauen oder 
dem r ih te r  zehen phunt geben.

Art. 34 de pabulatoribus.
§ 2. Ist daz ein man oder ein 

bot einem muodem pfaerit 
chorn snidet daz er mit einem 
fuozze in dem wege stet, daz 
sol man ubersehen.

pacem non violat.
Oder in gleicher Weise aus der constitutio contra  incendiarios vom 30. Dezember 1187 

=  A im Vergleiche mit den beiden bemerkten baierischen Landfrieden:
A.

His sancientes adjicimus, ut 
quicumque treugas alicui de- 
d e r i t ,  nisi ibidem exceptum 
fuerit e t determ inatum  quo 
tenore servet vel non servet 
eas, contradicere eas ante  
term inum  sta tu tum  nequá­
quam possit.

B.
Art. 1 §. 9.

Nullus, po8tquam treugae 
factae fuerin t,  eis renuntiare  
debet ante terminum statutum.

Qui autem fecerit pacem 
violat.

C.
Art. 1 §. 9. .

Swo zwischen zwain vinden 
ein frid gemachet wi r t ,  den 
frid sol nieman widerbie­
ten e der zit da er hin ge­
machet ist.

Swer ez tuo t der ist frid- 
braech.
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Sind w ir nun  ü b e r  die b ish e r  b e rü h r te n  a u s s c h l i e s s l i c h  b a y ­
e r i s c h e n  L a n d f r i e d e n  n u r  aus den A ngaben d e r  A nnalen  und  
C hron iken  u n te r r ic h te t ,  ohne dass uns w i r k l i c h e A k t e n s t ü c k e  d e r ­
s e l b e n  e rh a lten  w ä re n ,  so ist g lü ck lich e r  Weise le tz teres bei e iner 
hübschen  Anzahlj b a i e r i s c h e r  L a n d f r i e d e n  d e s  13.  J a h r h u n ­
d e r t s  d e r  Fall.

Z unächs t kom m en  h ie r  z w e i  h ö c h s t  w i c h t i g e  V e r t r ä g e  d e s  
H e r z o g s  L u d w i g  m i t  d e m  B i s c h ö f e  K o n r a d  v o n  R e g e n s b u r g  
a u s  d e n  J a h r e n  1 2 0 5  u n d  1 2 1 3  in B e trach t,  wrelche u n te r  sich in 
inn igem  Z u sam m en h an g e  stehen  indem  d e r  le tz tere  n u r  eine B estä tigung  
und  theilweise E rw e ite ru n g  des e rs te ren  i s t ,  und  w elche nachfo lgende 
fü r  uns e insch lagende B e s t im m u n g e n 1) en th a lten :

Statuimus, u i si quia vinea.s 
au t  pomaria exciderii p ro ­
scription! etexcommunicationi 
incendiariorura subjiciaiur.

6 i quis a p ro s c r ip t io n  ei 
excommunicatione simul infra 
annum ei diem non fuerit 
absolutus, universo ju re  e t  ho- 
nore ei legalitate  sua priva- 
tus habeatur, i ta  u i  in ferendo 
tc8iiinonio vel ad causandum 
dc ceiero nequaquam sit ad- 
m iitendus.

Omni quoque feodali ju re  
perpetuo  carebit.

Ari. 16 de molcndinis.
Mona8ieria, cimiteria, dotes, 

molendina, e i  apes in alvea- 
ribus suis secure consistant.

Si quis ea invaserit, pacein 
violât.

Art. 17 de poinoeriis.
Item nullus pomoeria vel 

vineas exsecare praesumat suo 
inimico, aut pacem violât.

Art. 48 de excommunicatis 
e i  p ro8cripiis.

§. 1 . Quicunque victus fue­
r i t  quod diem et annum in 
excommunicatione vel p ro­
scriptione pers t i te r i t ,  exlex 
judicetur.

2. Item quamdiu aliquis 
in excommunicaiione vel pro- 
acriptione manaerit, nec feoda 
conferre nec infeodari l ice t  

Si auiem factum fuerit,

Art. 14.
Chloster, cbirchen , vrithof, 

widen, muol, wingarten, paum- 
garten, und impen in ir vaz- 
zen suln ganczen frid haben.

Swer si angriffet der ist 
fridpracch.

Art. 12.

§. 6. Swer mit siben geziu- 
gen siner gelich oder sincr 
t iu re r  uberbunden w irt  daz 
er iar und tach in dem banne 
und in der  aehte fraeuellich 
si gewesen, der sol elos sin.

§ 7. Dieweil ein man in dem 
banne und in der aehte ist, 
so mag er n ih t lehen gelihen 
noch enphahen.

Geschihi ez darüber, ez ha t  
n iht chraft.casaetur.

1 ) Vergleiche die Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 7 und 8 ; 17 und 18; 
wie auch die monumenta boica XXIX p. I pag. 524 — 528.
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De o rd in a tio n e  vero  pacis p ro -  
uintie sic am bo sta tu im us, u t  quic- 
quid  in te r  nos uel coad iu to res  n o ­
stros uel u triu8que m inisteria les 
e m e rse r i t  ex quo concord ia  e t  
am icitia  in te r  nos fac ta  e s t ,  sci­
lice t quod  un us a lterj dam pnum  
in tu le r i t ,  dam pnificatus sine ta lione 
sex ebdom adis se con tinea t, et con- 
q u e ra tu r  episcopo si ducis est, uel 
econuerso , e t  p lenariam  rec ip ia t  
satisfactionem .

Si vero  dam pnificatus hoc tran s -  
g re d i tu r ,  i ta  q u o d  p ro  in iu ria  sibi 
illa ta  m alum  fecerit, fac tum  duplo  
re s t i tu â t ,  e t  p ro  sibi illato nullam  
h ab e a t  ernendationem .

E t  si dam pnifica tus sine ta lione 
in iu rias  suas conqueritu r ,  e t  sacra- 
m en tum  calum pnie  p rem iserit ,  ille 
in quem  a g i tu r  d am p n u m  re s t i tu â t  
confirm atione iu ram en tj  t r iu m  au- 
te n t ic a ru m  personarum . E t  si ne­
g a re  uoluerit, simili m odo negabit.

J tem  si agens in alium sacra- 
m en tu m  calum pnie  p rem itte re  no- 
lu e r i t ,  ille qui p ro  reo h a b e tu r  
sola m anu  se p o te r i t  expurgare .

Si vero  dam pnificans p e r t in a t ia  
uel p a u p e r ta te  satisfacere contem p- 
8erit, ex co n m u n ice tu r  ab episcopo,

De o rd in a tio n e  vero  pacis p ro -  
uincie sic s ta tu e ru n t ,  u t  quicquid 
in te r  eos vel eo rum  coad iu to res  
vel m in isteria les v tr iusque  em er­
serit, j t a  quod  vnus a l te r j  dam num  
in tu lerit ,  dam nificatus sine ta lione  
sex ebdom adis  se c o n t in e a t , e t  
co n q u e ra tu r  episcopo si ducis est, 
e t  eco n u erso , e t p lenariam  rec i­
p ia t  sa tisfactionem .

Si vero  dam nificatus hoc *) t ra n s -  
g red itu r ,  i ta  quod p ro  dam no sibj 
illato aliud dam num  2) fecerit, d am ­
num  :i) duplo  re s t i tu â t ,  e t  p ro  sibj 
illato  nullam  h a b e a t  ernendationem .

Sed si dam nificatus sine ta lione 
in iu rias  suas co n q u era tu r ,  e t sacra- 
m en tu m  calum nie p re m ise r i t ,  ille 
co n tra  quem  a g i tu r  dam num  re ­
s t i tu â t  sub testim onio  iu ram en tj  
t r iu m  denom ina to rum . 4) E t  si ne­
g are  voluerit, simili m odo negabit.

J te m  si agens in alium sacra- 
m en tu m  calum nie p re m it te re  no- 
lu e r i t ,  ille qui p ro  reo h a b e tu r  
sola m anu  se expurge t.

J te m  si dam nificans p e r t in a t ia  
vel p a u p e r ta te  sa tisfacere  con tem p- 
8erit, ex conm un ice tu r  ab episcopo,

1 ) In den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 17 steh t: hae]c.
2) E b e n d o r t :  i l l a t o  m a l u m .
3) E b e n d o r t :  f a c t u m .
4) Ebendort:  t r i u m  a u t e n t i c a r u m  p e r s o n a r u m .
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e t  a  duce p ro sc r ib a tu r .  E t  a ta li 
d am pnatione  non l ib e re tu r  nisi p rius  
de hiis que deliqu it d ignam  ex- 
h ib e a t  em endationem .

Talem enim u l t r a  solam noctem  
uel p ran d iu m  nullus in dom o sua 
rec ip ia t  uel de tineat. Qui vero  
eum detenui8se cu lp a tu s  fuerit, et 
te r t ia  m anu  se ex p u rg a re  n o luerit  
nec po terit ,  sa tis fa tia t  p ro  ipso.

Item qui sa tisfacere  te n e tu r  p ro  
quocunque facto, sc i ta b itu rp e rem p -  
to r ie  a iudice p e r  vj ebdom adas. 
E t  si se die c o n s t i tu te  p resen ta-  
uerit, in fra  x ijcim dies postea  satis- 
faciat. E t  sa tis fac tionÍ8certitud inem 
co ram  iudice fa t ia t  p e r  fideiusso- 
res. Si au tem  se scita tum  aliquis 
nesc ierit ,  e t  hoc p ro b a u e r i t ,  non  
d a m p n e tu r :  sed satisfactio  recipia- 
t u r  ab eo suprad ic ta .

J te m  qui in alivm  sine queri- 
m onia u io len te r  p e r  reisam  insul- 
tu m  fecerit,  d am p n u m  illa tum  in ­
teg re  re s t i tu â t ,  e t  p ro  dedecore 
insu ltus red d a t  v'|U8 ta len ta .

I)e })redictis ig itu r  excessibus 
si aliquis co ram  episcopo uel duce 
uel alijs quibu8cunque iudicibus 
quibus hoc conm iserin t co n u en itu r  
s icu t su p ra  constitu tum  e s t ,  e t  
ipsi iudices hoc iud icare  neglexe- 
r in t  uel noluerin t, sine omni occa-

e t  a  duce p ro sc r ib a tu r .  E t  a talj 
d am n atio n e  non l ib e re tu r  nisi p rius  
de excessibus d ignam  ex h ib ea t 
8atisfactionem.

Talem enim  v ltra  vnam  noctem  
vel p ran d iu m  nullus in dom o sua 
rec ipere  audea t vel de tinere . Sed qui 
eum  detinuisse  cu lpatus  fu e r i t ,  e t 
te rc ia  m anu  se ex p u rg a re  n o luerit  
vel nequiuerit,  sa tisfaciat p ro  ipso.

J te m  qui satisfacere te n e tu r  pro  
quocunque excessu, c i tab i tu r  per- 
em ptorie  a iudice p e r  sex ebdo- 
m adas. E t  si se die constitu to  pre- 
se n tau e r i t ,  in fra  duodecim  dies 
postea  satisfaciat. E t  satisfactionis 
sue ce rti tud inem  faciat coram  iudice 
p e r  fideiussores. Si au tem  se c ita­
tu m  aliquis *) nescierit, e t hoc p ro ­
bauerit ,  non d a m n e tu r :  sed sa tis­
factio ab eo acc ip ia tu r  suprad ic ta .

J te m  qui in a lium  sine queri- 
m onia  v io len te r  p e r  r a i s a m 2) in- 
su ltum  fecerit, dam num  quod fecit 
in teg re  re s t i tu â t ,  e t p ro  dedecore 
insu lins re d d a t  quinqué ta len ta .

1) In  den Quellen zur baierischen u. deutschen Geschichte V Seite 17 fehlt a l i q u i s
2) E bendort S. 18 ist geschrieben: r e i s a m .

Aus d Abb. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. II. Abtb. (55) 4
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sione et con trad ic tione  in fra  xij 
dies sa tis fa tian t loco e t  uice eins 
qui in causam  tra c tu s  fuit. E t  po ­
n a n t  ac tori fideiussores. E t  ipsi 
qui inimicj fu e ran t  sint amicj.

J tem  dam nificatus ducis non 
co n q u e ra tu r  coram  iudice p rou in -  
cie, sed coram  episcopo. E t si dam - 
nificans re s t i te r i t  episcopo super  
em enda tione , ipse d eb e t eum ex- 
conraunicare, e t  de bonis suis leso 
assignare  ad  es tim ationem  dam nj 
illa tj ,  nisi bonis ca rea t e t publi- 
cus predo sit: e t si necesse fuerit, 
eum cum  duce prosequi ad eius 
in s truc tionem , p re te r  *) id quod in 
eius ced it personam .

J te m  dux d eb e t de suis episcopo 
conseruare , reum  proscribendo , hoc 
adiecto quod dux precise dam ni- 
ficato re s t i tu e t  a b la ta ,  nisi reus  
publicus p redo  sit nec liabeat vnde 
satisfaciat. Q u o d p ro p te reaad iec tu m  
es t ,  q u ia 2) dux p o ten tio r  est de 
suis quam  episcopus de suis.

Jd e m  de vasallis ecclesie, quam - 
diu respec tum  h ab e b u n t  ad episco- 
pum p ro p te r  eum d im ittend j et 
faciendj. E t  postquam  ab illo re- 
spectu  d e s t i te r in t ,  coram  publico 
iudice de ipsis querim onia  pro- 
p o n a tu r 3).

1 ) In den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 18 steht p o t e a t .
2) Ebendort:  quodL
3) Diesem von den übrigen Drucken z. B. in Hund’s metropolis salisburgensis I pag. 235,



N icht ohne Einfluss k o n n te  sodann  die fo rm a pacis *) bleiben welche 
w o h l  a m  13.  J u l i  1 2 3 0  dom inus rex  Henricus apnd  W ittenbergam  
cum  p rinc ip ibus  o rd in av it  e t  co n ju ra r i  fecit.

oder in Ludew ig’s Germania princeps II pag. 714, oder in den Quellen zur baierischen und 
deutschen Geschichte a. a. 0 .  mehrfach abweichenden Texte haben wir die im hochstiftisch 
regensburgischen Archivtom Lit. A fol 1 u. 2 oder 7 u. 8 eingebundene durch Johannes 
Velber notarius vicariatus ecclesiac ratisbonensis m it dem dortigen Originale verglichene 
und als gleichlautend befundene Abschrift zu Grund gelegt.

Ebendaselbst findet sich auch fol. 3—G oder 9— 12 eine (natürlich spätere) deutsche 
Uebersetzung. deren entsprechender Abschnitt lau tet:

Von Ordnung des frids des lands haben sie also gesetzt, was sich begeb /.wuschen j r  
oder j r  helfer vnd dinstleut bederseyt, also das einer dem ändern einen schaden zu fagt. 
so sol sich der beschedigt on widergelt sechs wochen en tha lten , vnd sol dem bischouen 
klagen ob er des hertzogen were, vnd des gleichen her wider vmb, vnd sol völlige gnug- 
thuung nemen.

Ob aber der so beschedigt were das vbertre t also das er vmb den schaden jm zu gefugt 
einen andren schaden thet, so sol er den schaden m it der zwispild w iderkeren , vnd vmb 
den schaden so man jm  zu gefugt ha t sol er dhein ergetzung haben.

Ob aber der so der schad zu gefugt ist on widergelt das vnrecht jin bewisen klaget, 
vnd einen aid schwur das er solch« nit m it geverd k laget, so sol der da wider geclagt 
w ird t den schaden widerlegen vnter einer zeugnus eines aides dreyer benanter. vnd ob er 
laugnen wolt. su sol er laugnen.

Ob aber der clager den aid der ongeverlicheit n it  than  wolt, der so für den an tw urtte r  
gehalten ist gewesen mag sich mit seiner handt alleyn entschuldigen.

J tem  ob der beschediger aus aigensynnikeit oder arm ut verachtet Widerlegung zu than, 
sol er von dem bischof gepannet werden, vnd jm der hertzog das land verpieten. vnd sol 
von solher verdamung nit gelediget werden bissolang er vor von solher vbertre tung  
wegen gnugsam wider kerung gethan hat.

Vnd einen solhen sol nyemand gethuren vber ein nacht oder frumal jn  sein haus nemen 
oder behalteu. vnd wer beschuldigt wirdet das er jn  behalten hab vnd sich selb d r i t  n it 
entschuldigen will oder nit mag. der sol für jn  zalen.

J tem  der schuldig ist vmb einiehen vbertre tung gnug zuthan, der sol entlieh geladen 
werden von dem r ich te r  sechs wochen vor. vnd ob er an dem gesetzten tag  erschine, sol er 
darnach jn  xij tagen gnug than , vnd solhs gnugthuung gewiszheit bringen v o rd em  richter 
mit purgen. ob aber einer n it west das er geladen were, vnd precht. das pey , sol er n it 
ver vrteilt werden: vnd die gewissheit als oben stet sol von jm  aufgenummen werden.

J tem  wer on entsagt den ändern geweltiglich raisend beschedigt, der sol jm den schaden 
den er jm zu gefugt ha t gentzlich widerlegen, vnd für die smah der beschedigung oder 
angreiffens v pfund geben.

J tem  des hertzogen beschedigten sollen nit vor dem landrichter clagen, sunder vor dem 
bischofY. vnd ob sich der beschediger setzet wider den bischoue jn  ablegung des schadens. 
sol jn  der bischof bannen, vnd von seiner hab dem so den schaden gelitten hat antw urten 
als vil der schaden geacht w irdt den er gelitten hat, es sey dann das er  kein hab hab vnd 
ein ofner rauber sey. vnd ob es not sein w irdt sol er jm  nach stellen mit sampt dem 
hertzogen auft' sein vnterweisung, aus genuminen was sein person berurt.

J tem  der hertzog sol dem bischoff d ie se in  bewaren, vnd dem schuldigen das land ver-
4*
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Ohue Zweifel L andfriedeusangelegenheiten  w aren  es —  w ird  uns 
ja  Kaiser F ried rich  II se lbst im  J a h r e  1 2 3 2  in F o r l i  m it  den d ase lb s t  
befindlichen deu tschen  F ü rs te n  de pace A lam anniae verbo tenus o rd inans  2) 
v o r g e f ü h r t— w arum  H erzog O t to 2) im  J a h r e  1 2 3 3  curiam  Ratisponae 
celebrandam  indix it, quam  p ro p te r  ind igna tionem  regis e t  a lio rum  quo- 
rundam  princ ipum  sibi non faven tium  apud  L an d sh u o t  celebravit.

Es v e rs te h t  sich w eiter  von s e lb s t , dass die am 11 . F e b r u a r  
1 2 3  4 a u f  d e m  f r a n k f u r t e r  R e i c h s t a g e  erlassenen constitu tiones 
regis e t p r inc ipum  A lem ann iae3), wie nam entlich  Kaiser F r ie d r ich s  II 
w ichtiges R eichsgesetz , de r  berühm te  m a i n z e r  L a n d  f r i e d e 4) v o m
15.  A u g u s t  1 2 3 5, auch in Baiern n ich t ohne B erü ck s ich tig u n g  bleiben 
konnten . Liess j a  d e r  Kaiser se lbst es an ra sch e r  D u rch fü h ru n g  n ich t  
fehlen, indem  e r 5) colloquium  in A ugusta  celebrans m ultos m alefactores 
Bavariae et cas tra  p roscripsit. Wie insbesondere dessen fü r  die T err i­
to rien  sich em pfehlenden  B estim m ungen in Fleisch u n d  B lu t der  baieri- 
schen G esetzgebung übergegangen  s in d ,  das beweisen am bes ten  die 
U rkunden  ü b e r  die L andfrieden  von welchen fo rtan  die Rede ist.

Von B em ühungen  fü r  die A u frech th a ltu n g  gesetzlicher O rdnung  im 
L ande im  J a h r e  1 2 39  wissen w i r 6) in verläss iger Weise, dass archi- 
episcopus sa lzburgensis  concilium  episcoporum  ot dux Bavariae curiam  
com m uni consilio p ro  re fo rm anda  pace te r ra e  apud S troub inge  indixe- 
ru n t .  A llerdings w ar  d e r  E rfo lg  im  A ugenblicke kein  bedeutender, indem

pieten, m it dem zusatz das der  hertzog on mittel dem beschedigten wider keren sol das 
jm genuinmen ist, es sey dan der beschuldigt ein ofner rauber vnd hab iiit da von er zalen 
mug. das ist dar vinb hin zu gesetzt, dann der hertzog ist der seinen mechtiger dann der 
bischof der seinen.

Des gleichen von den lehen leuten der k irchen, die weil sie ein auf sehen haben auf 
den bischof von seinen wegen zuthan vnd zu lassen, vnd wo sie dhein aufsehen mer haben 
auf den bischoff, sol man sie beclagen vor dem gemainen richter.

1) In den monumenta Germaniae histórica IV S. 2(57 u. 268.
2) In den annales sancti Rudberti salisburgenses in den monumenta Germaniae histórica 

XI S. 785.
3) In monumenta Germaniae histórica IV S 301 u. 302.
4) In den monumenta Germaniae IV S. 313—318 und 571—582.
5) Nach den annales sancti Rudberti salisburgenses in den monumenta Germaniae histórica 

XI S. 786.
6) Eben daher S. 787.
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u n m itte lb a r  an diese N ach rich t an g ek n ü p ft  w ird : sed p ro p te r  d issen- 
sionem ep iscoporum  e t  la icorum  non p ro fecerun t.

M it desto  g rö sse re r  F re u d e  begriissen  w ir  einm al die M ittheilung  
ü b e r  einen T a g  z u  R e g e n s b u r g  a u s  d e m  J a h r e  1 2 4 4 ,  w o s e lb s t1) 
p ro  refo rm atione  s ta tu s  te r ra e  aliqua in s t i tu ta  ed ita  fu e ru n t,  sodann ab er  
in sbesondere  ein d a ra u f  bezügliches ungem ein w ichtiges A k ten s tü ck  wel­
ches uns eine gleichzeitige hochs tehende  P e rsö n lich k e it ,  A b t H erm ann  
von N iederaltach , au fb ew ah rt  hat. W ir meinen den  um fassenden L and­
frieden wrelcher in dem bem erk ten  J a h re  vom H erzoge O tto , dem  Erz- 
bischofe von S a lzb u rg , den Bischöfen von B am berg  E ic h s tä t t  F re is in g  
Passau u n d  R egensbu rg , wie von säm m tlichen G rossen des baierischen 
H erzog thum s vom  Jak o b s tag e  an a u f  d re i J a h re  beschw oren  w urde. E r  
b es teh t aus eigentlich  zwei gesonderten  n ich t ohne w eiteres zusam m en 
gehörigen  T he ilen , gewissen allgem ein gesetzlichen B estim m ungen ü b e r  
den v e r trag sm äss ig  d u rc h  H andsch lag  zu gelobenden F rieden  zwischen 
einzelnen Parte ien  oder d e r  t re u g a  m anualis  oder  dem  H a n d f r i e d e n ,  
sodann ab er  aus dem  w irk lich en  L a n d f r i e d e n ,  und um fasst in diesen 
beiden B eständen, welche in d e r  H andsch rif t  2) auch  äusserlich  insoferne 
geschieden erscheinen  als nach  dem Schlüsse des e rs ten  die B em erk ­
ung  ,,haec est form a de genera li pace p rov inc iae“ den U ebergang  zum 
zweiten b ildet, n ich t w eniger als 65 oder 66 A r t ik e l3) noch  in latein i­
scher Sprache.

A uf ihm  fusst so d an n , wenn auch m it m annigfachen  A enderungen  
theils  d u rch  A uslassung von A rtike ln  the ils  d u rch  H inzufügung  von 
solchen, der  in d eu tsch e r  Sprache abgefasste  w elchen H erzog H einrich  
und die Bischöfe von F re is in g  wie Passau z u  S t r a u b i n g  w o h l  i m ’ 
J a h r e  1 2 5 6  a u f  zwei J a h re  beschw oren , und  welchem auch d e r  B ischof 
von Bam berg u rk u n d lich  be itra t.  Die H andschrift zw ar welche ihn uns

1) Nach den annales sancti Rudberti salisburgenses in den monumenta Germaniae historica 
XI S. 788.

2) Abdrücke geben C h m e l  in dem Archive für Kunde österreichischer Geschichtsquellen I 
S. 44—53 oder 54 oder 55, und die Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V 
S. 77—89 oder 90 oder 91.

3) Je  nachdem man nämlich die sonderbarer Weise zwischen Artikel 1 *§. 11 und 12 gera- 
thene Bestimmung de pignore „item nemo pignus alicui sine vronboten auferat: alioquin 
pacem violat" als besonderen Artikel zählt oder nicht.
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a u fb e w ah r t  hat, dieselbe w elcher w ir den vom  Abte H erm ann von Nieder- 
a ltach  g e re t te te n  vorh in  e rw ähn ten  L andfrieden  v e rd a n k e n , lässt uns 
ü b e r  die Jah resb es tim m u n g  im Dunkel. D urch  die Personen  welche in 
dem A k ten s tü ck e  selbst erscheinen  w erden w ir  im  allgem einen au f  die 
J a h re  1254 bis 1257 hingew iesen, indem Otto von Passau  in dem  e rs t ­
g en an n ten  Ja h re  den B ischofsstuhl bestieg , und  H einrich  von B am berg  
am  15. S ep tem ber 1257 s ta rb ,  n äh e r  ab e r  wohl nach den 28. März 
des Ja h re s  1255 da die e rs te  T heilung  von Baiern vorgenoinm en wurde 
d u rch  welche H einrichen N iederbaiern  zufiel. So setzen ihn  denn  die 
Quellen zu r  baierischen  und deu tschen  Geschichte ’) ohne A ngabe eines 
besonderen  G rundes in das J a h r  1255, C h m er2) dagegen ebenfalls ohne 
N am haftm achung  eines solchen c irca  1250. F ü r  dieses J a h r  auch eh er  
m öch ten  w ir uns wegen gew isser Beziehungen zu den gesetzlichen V er­
o rd n u n g en  en tscheiden  welche d e r  e rw äh n te  H erzog am 10. N ovem ber 
dieses Ja h re s  fü r  Landshut’ erliess. Fassen  w ir den L andfrieden  selbst 
in ’s Auge, so b es teh t e r  w ieder aus den z w e i  v o r h i n  s c h o n  n ä h e r  
b e z e i c h n e t e n  B e s t a n d t e i l e n ,  welche gleichfalls in d e r  H an d ­
sch rif t  äusserlich  insoferne geschieden en tg eg en tre ten  als nach  dem  
Schlüsse des e rs te ren  die spä te re  B em erk u n g  „exp lic it  d e r  H an tfr id u 
e inge tragen  is t ,  u n d  en th ä lt  au f  solche Weise 58 A rtikel. Vergleichen 
w ir  ihn =  II m it  jen em  vom Ja h re  1244 =  1, so en tsp rechen  sie sich 
fo lgender M a ssen :

I II I I
r

i II 1 II

1 § 1-12 1 § 1-12 26 7 12 § 1 12 § 2 18 _

0 2 8 8 § 1 12 § 2 12 § 3 19 ---
3 $ 1 3 §  1 --- 8 § 2  • 11 12 § 4 20 ---
3 § 2 3 § 2 9 § 1 9 42 12 § 5 21 15
4 § 1 3 § 3 9 § 2 --- 4 8 § 1 12 § 6 22 ——
4 § 2 3 i?4 30 10 48 8 2 12 § 7 23 16
5 4 31 --- 15 13 24 17
r» 5 • 10 11 16

1 A 25 —-
7 G i 3 12 §1 17 14 32 18

1) Am angeführten Orte S. 140— 151
2) A. a. 0 . S. 61— 70.

9
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i I r 1 ’ "i 1 • ' 1 •
I

1 1
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1 1  J

IIII i r?i , »
1

11
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14
27

19 45 § 1 _ 
45 § 2 | 29

65
55 § 1

39
*• .1 

54 § 2

•: ii 
45 § 1 
45 § 2

28 -- ‘) 30 55 § 2 40 --- 46
29 20 46 31 55 § 3 --- 47
33 21 47 32 55 § 4 -- 48
34 22 50 33 55 § 5 --- 49
36 23 51 34 56 --- --- 50
37 24 52 57 --- 51
38 25 59 35 ------- 41 ------- 52
39 26 60 36 ------- 42 ----- 53
40 ------- 61 ___

------ 43 49 54
41 27 62 37 ------ 44 ----- 55
43 28 63 38 53 ----- 56
44 ----------------- 64 — 54 § 1 58 57

35 58

Welches d e r  w irk liche E rfo lg  d e r  B estrebungen  fü r  A u frech th a ltu n g  
des L andfriedens in Baiern w ar welche uns aus den a n g e fü h r ten  A k ten ­
s tü ck en  k la r  g en u g  en tgegen  tre ten  lassen w ir  v o r  d e r  H and  d ah in g e­
stellt. So schnell w aren  die Schäden  welchen m an  Abhilfe schaffen 
wollte keinesw egs zu beseitigen, insbesondere  auch  schon desshalb  n ich t 
weil die baierischen  F ü rs te n  se lber im m er n u r  schlim m es Beispiel gaben. 
Ziehen sich doch seit d e r  bek an n ten  L andesthe ilung  Irru n g en  zwischen 
den Herzogen L udw ig  und  H einrich  hin, welche e rs t  am  24 J ä n n e r  1262 
zum  A u sg le ich e2) kam en. Es s te h t  n ich t lange an  und w ir vernehm en  
aus einer U rkunde  vom  5. März 1205, dass se itdem  w ie d e r3) zw ischen 
ihnen  de diversis causis con trovers ia rum  quaedam  incen tiva  litium  pullu- 
la ru n t .  W eiter wissen w ir von B em ühungen fü r  die S icherung  d e r  
O rdnung  im Lande gegen S tö ru n g en  welche einzelne m in d er  m ächtige  
v e ru rsach ten , wie A lh a r t  von Saulberg , w o rü b er  uns eine U rkunde vom

1 ) Vergleiche S. 433 Note 3.
Insofernc wir ihr die wirklich gebührende Stelle nicht sicher anzuweisen wissen, haben 

wir vor der Hand von ihrer besonderen Zählung absehcn zu sollen geglaubt.
2) Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 181— 186.
3) Ebendort S. 204—216.
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7. Mai 1268 n ä h e r 1) berich te t,  als auch welche von den F ü rs ten  selbst 
a u sg iu g e n , wie uns eine vun den zwischen H erzog L udw ig  und  dem  
Bischöfe Leo von R egensbu rg  aufgestellten  S ch iedsrich tern  über die Beilegung 
e iner langw ierigen m ate r ia  quaestionis super d iversis rap in is incendiis cap ti-  
vation ibus depecun ia tion ibus in juriis  e t  dam nis aliis h inc inde commissis 
u n te rm  7. F e b ru a r  1272 ausgefertig te  U r k u n d e 2) belegt, w orin  besondere 
F riedensd i8 tric te  im  L ande n am h aft  gem ach t w erden, in m ontanis , c i tra  
m ontes  circa  Oenum  usque ad Ise ram , u l tra  Iseram  e t c irca  D anubium  
e t u l tra  in Norico, in w elchen sechs von beiden Seiten gew ählte  Schieds­
r ic h te r  m it  einem  fü r  den F a ll  des Bedürfnisses zu bestim m enden  sie­
ben ten  sogenann ten  U eberm anne die allenfalls au ftauchenden  V erletz­
ungen abzuurthe ilen  h a tten .

Endlich  e r s ta rk t  auch  im deu tschen  Reiche w ieder e in igerm assen 
die K raft. Das schm achvolle  In te r reg n u m  h a t te  sein E n d e  e rre ich t,  und 
noch im  Ja h re  1273 erlässt Kaiser R udolf sein G ebot über  die r e f o r ­
m a t i o  p a c i s  jam  dudum  d is p e rd i ta e 3) d u rch  das Reich. Die annales 
sancti R udberti  sa l isb u rg en ses4) berich ten  uns zu diesem oder eigentlich  
zum  folgenden J a h r e ,  dass e r  ad electionem  elec torum  im perii sibi 
v ir il i te r  assum ens im perium , ad exhorta tionem  dom ini papae et p rinc ipum  
p ra e te r  effusionem sanguinis o p t i m a m  o r d i n a v i t  p a c e m  p e r  
o r n n e s  t e r r a s .

Auch in Baiern schlossen die Herzoge Ludw ig u n d  H einrich  am 
13. Mai 1374 w ieder einm al einen V e rg le ic h 5) u n te r  e inander ab, und  
bes tim m ten  in e iner U rkunde vom  22. D ezem ber desselben J a h r e s 6) je  
sechs ih re r  Edlen welche E iu lager zu ha lten  bis die gegense itig  zuge­
füg ten  Schäden ih re  endg iltige  E n tsch äd ig u n g  gew onnen. N icht m inder 
w urde  u n te rm  20. Ju l i  1275 eine E in igung  zwischen dem  Herzoge 
H einrich  und  dem Erzbischofe von S a lz b u rg 7) erzielt. W eiter liegt ein

1 ) Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 228 u. 229.
2) E bendort S. 244 — 251.
3) In den monumenta Germaniae histórica IV S. 394.
4) E bendort XI S. 800.
5) In  den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 271 — 276.
6) E bendort S. 276 — 278.
7) Ebendort S. 281 — 287.



um fassendes A k ten s tü ck  ü b e r  die verm ein tlich  schliessliche E n tsch e id u n g  
d e r  noch  zw ischen den v o rh in  gen an n ten  H erzogen schw ebenden S tre it­
fragen  *) vom 29. Mai 1276 vor, dessen A rtik e l  25 folgendes bestim m t. 
A d con8ervandam  u n iv e rsa li te r  p a c e m  t e r r a e  nu llus balis tas  d u c e t  
vel arcus, nisi in com itiva n o s tra  fu e r i t  vel alicujus com itis vel liberi 
vel m inisteria lis  honesti capitanei vel judic is . E t  ad observationem  s ta tu t i  
hu jusm odi nos am bo ten eb im u r sub p raes ti to  ju ra m e n to .  E t  si quis 
p ra e te r  fo rm am  superius ja m  expressam  ba lis tam  d u x e r i t ,  tam quam  
maleficus e t  pacis v io la to r  a nobis vel nostr is  cap itaneis  e t  ju d ic ib u s  
in quorum  d is tr ic tu  ba lis tam  ducens vel a rcum  com prehensus fuerit  
p u n ia tu r .  G ew isserm assen als A n h an g  zu d ieser U rk u n d e  läss t  sich ein 
w e ite re r  Vergleich derselben  H erzoge vom  17. A pril 1278 ü b e r  v e r­
schiedene Z w is t ig k e i te n 2) be trach ten . T ro tzdem  m usste  am 10. F e b ru a r  
1280 n e u e rd in g s3) zwischen ihnen verm itte lt  w e rd en , und m usste  am 
16. A pril desselben J a h r e s 4) ein Schiedsgerich t von zehn Fideles u n te r  
dem  Bischöfe H einrich  von R egensburg  als m ed ia to r  a u f  A ndringen  des • 
Kaisers R udo lf  d u rc h  einen v o r  diesem geleis te ten  k ö rp er l ich en  E id  die 
E n tsch e id u n g  d e r  be tre ifenden  Z w istigkeiten  geloben. Vom 18. Ju li  
dieses J a h r e s 5) is t  sodann die w irk liche  V ertrag su rk u n d e . D er A ufen t­
ha lt  des Kaisers zu R egensburg  im fo lgenden J a h re  setzte endlich diesen 
W irren  ein Ziel, nachdem  d e r  allgem eine E ckel d a rü b e r  ein so lcher 
gew orden  dass e r  am  30. J u n i6) die im abgelaufenen J a h re  zu Vilshofen 
von den H erzogen un te r  d e r  gegenseitigen  V erpflichtung zum  E in lager  
abgeschlossenen V erg le ichsurkunden  feierlich beschw ören  liess und ü b e r  
den  allenfalls Zuw iderhandelnden  Theil die R eichsacht aussprach .

Alsbald auch t r i t t  uns w ieder e in  A k te n s tü ck  ü b e r  einen g r ö s s e r e n
b a i e r i s c h e n  L a n d f r i e d e n  a u s  d e m  J a h r e  1 2 8 1  e n tg e g e n , wel-

t

chen  e r  zu l le g e n s b u rg  von den beiden Herzogen u n d  den u n te r  dem 
baierischen H erzogsbanne s tehenden  Erzbischöfen  und  Bischöfen von 
A u g sb u rg ,  B am berg , B r ix e n , E ic h s tä t t ,  F re is in g ,  Passau , R egensburg

1) In den Quellen zur baierischcu und deutschen Geschichte V S. 2%  — 305.
2) Ebendort S. 310— 312.
3) Ebendaselbst S. 320 — 324.
4) Ebendort S. 326 — 328.
5) Ebendaselbst S. 328— 332.
6) E bendort S. 335 — 338.

Ausd. Abh. d. III.C1. d. k . Ak d Wiss X.Bd. II. Abth. ( 5 6 )  5
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u n d  Salzburg  am 6. Ju l i  beschw ören  liess.* Es ist n ich t  zu verkennen , 
dass e r 1) zum grossen  Theile noch  au f  jenem  vom Ja h re  1250 und au f 
solche Weise m it te lb a r  auch  au f  je n e m  vom J a h re  1244 fusst. Im m er­
h in  ab e r  sind in seinen G2 A rtikeln  schon A enderungen  e ingre ifender 
A rt  zu beobachten , wie g leich  in den beiden e rs ten  h insich tlich  d e r  Be­
rü c k s ic h tig u n g  von V erhältn issen  wrelche fü r  die G eistlichkeit von Wich- 
t ig k e it  s ind , im d r i t te n  bezüglich der  U m w andlung  d e r  alten  grosseu 
G erichtsbusse von 5 Pfunden und 60 Pfennigen  in gewissen Fälleu, und 
derg le ichen  m ehr.

Aus nach fo lgender Z usam m en ste llu n g , in w elcher wir den vom 
J a h re  1256 m it I, den vom  6. Ju l i  1281 m it II bezeichnen, e rg ib t  sich 
am  deu tlichsten  ih r  gegenseitiges V erhältniss.

I II
1

I II I I II I
«

II

1 31 23 12 § 3 40
— 2 36 24 12 § 5 1 40 41 < 52

vgl. 35 3 49 25 12 § 6 42
--- 4 50 26 13 41 43 ---
--- 5 --- 27 14 42 44 53
--- 6 --- 28 15 43 45 54
--- 7 6 29* 16 44 * 46 ---
m 8 23 30 18 45 48 § 1
--- 9 --- 31 19 --- 48 § 2 / 00
10 10 27 32 20 --- 48 § 3 —
--- 11 47 33 24 46 51 § 1 ---
17 12 — 34 25 --- 51 § 2 56
------ 13 35 26 ------ 52 -------

------- 14 12 § 1 36 28 47 53 57
------- 15 1 §1 — 12 37 29 — 54 58
-- 16 2 --- 30 48 55 ---
--- 17 3 --- 32 --- 56 * ---

7 18 4 ------- 33 49 57 59
11 19 5 38 34 ------- ------- 60
— 20 8 39 37 -------- 58 61
21 21 9 -------- 38 50 ------- 62
22 1

1
22 12 § 2 40 39 51

1) In den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 338—34'J.
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So schien denn  allm älig  eine feste G rundlage  gew onnen a u f  welcher 
fü r  den F all B edürfens le ich t fo r tg e b a u t  w erden  konn te . Auch t r a t  
d ieser F all w ieder n u r  zu bald  e i n , indem  Kaiser R udolf u n d  H erzog 
L udw ig  am- 29. D e z e m b e r  1282 zu A u g sb u rg  V o rk eh ru n g en  fü r  die 
A u frech th a ltu n g  des L andfriedens im östlichen Schw aben und  w estlichen 
B a ie rn l ) treffen m ussten . Leidfer ab e r  ste llte  sich auch zwischen den 
s te ts  feindlich sich bekäm pfenden  Herzogen Heinrich und L udw ig  wie 
zwischen dem Herzoge H einrich  und dem Erzbischofe von Salzburg  noch 
im m er keine dauernde  Ruhe ein. Es e r re g t  zu viel M issbehagen all die Ur-

m
künden  zu verzeichnen welche d a rü b e r  beispielsweise n u r  in den ,,Quellen 
zu r  baierischen und  deu tschen  G eschichte“ sich finden. M ussten j a  (loch 
besondere  M assregeln gegen jede  A r t  von U ngebührlichke iten  bei den 
Z u sam m en k ü n ften  d e r  hohen H erren  ergriffen  werden. Daz unser  r a t  —  
zu solchen E rk lä ru n g en  w aren die beiden oft b e rü h r te n  Herzoge in e iner 
U rkunde  vom 4. Ju n i  1285 zu S ie g e n b u rg 2) gekom m en  —  m it gem einem  
r a t  ist chom en ubere in  um be sogetan unzuclit als ofte bei uns ist ge­
schehen und noch geschehen m aechte, daz wir beide und  u n se r  sun  baide 
und  ie tw eders ta ils  zwelf die m an darzü  n im t sulen sw eren, sw er fu rbaz
bei uns o d e r  bei unserm  r a t  in ste ten  in do rfe rn  au f  dem  veld in den/
bü rg en  oder swra w ir  ze taed ingen  zu e inander chom en oder  u n se r  r a t  
oder u n se r  v itz tum  die dehain  u n zu h t t u n t ,  daz w ir  daz zehan t rillten  
e w ir von d e r  s ta t  chom en. Also sw er sw ert oder  mezzer bei uns

4

zu ch e t,  oder  pfeil aufsiecht’, m an slahe im ab die liant. Is t ab e r  daz 
e r  w u n d e t oder to ts lach  t u t ,  m an slahe im ab daz haubt. E n tr in n e t  
ab e r  e r ,  so sol e r  sin elos und re c h tlo s ,  und  suln seiniu lehen ledich 
sein, von swelhem h e rreu  e r  si h a b e ,  und sol unser  hulde n im m er g e ­
winnen, noch daz lant. Swer im hin l i i lfe t , oder in lenger m it wizzen 
beha lt  danne  ein nacht, d e r  sol daz re h t  h a b n , vnd suln wir beide des 
g e r ih tes  helfen. Ez ensol auch nieman furbaz a u f  u n se r  taeid inch  fuern 
a rm b ro s t ,  sper, pantzier, pechelhauben, v e rb o rg en  han tschuch , v e rb o rg en  
huet, noch dehein eisengw ant. Is t  ab e r  daz iem an dehain sw ert  zuche t

1) In den Quellen zur haierischen und deutschen Geschichte V S. 356—357.
2) Ebendaselbst S. 381 u. 382.
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gegen dem der in slahen wolde, vtid er notwer mach bringen, so sol 
er sein nicht engelten.

Bestimmungen dieser und ähnlicher Art begegnen in Menge in 
weiteren Urkunden auf welche wir hier nicht ausführlicher eingehen 
wollen, da sie in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte 
Jedermann vor Augen liegen. Beispielsweise nur in der am 7. November 
1287 zu Regensburg1) erfolgten grossen Taidigung der beiden Herzoge, 
worin die zehn Schiedsrichter ausdrücklich verfügten dass die jeweiligen 
beiden Vitztume eines jeden Herzogs mit ändern besonders aufgeführten 
Bürgen inner 14 Tagen nach fruchtlos ergangener Mahnung zur Sühne 
von stattgehabten Verletzungen sich in das Einlager zu begeben haben. 
Oder in der vom 9. August .1288. Oder insbesondere in den vom
16. Juni und 5. Oktober 1290. Oder in den vom 24. März und 6. Mai 
1291. Oder in der vom 21. Februar 1293. Oder in der herzoglichen 
Hofordnung vom 30. Mai 1293.

Offenbar ist denn auch in jener über eine aus Auftrag der Herzoge 
Ludwig und Otto durch den als rastloser Vermittler wirkenden regens- 
burger Bischof Heinrich2) mit acht fürstlichen Räthen am 3. S ep tem b er  
1 2 9 3 bewerkstelligte Taidigung oder eigentlich — insoferne sie selbst 
sich als ,,dem lande ze fruem und ze fride“ gemacht bezeichnet, insbe­
sondere aber nach Massgabe ihres ganz zu den Verordnungen der übrigen 
Landfrieden namentlich vom 6. Juli 1281 und des folgenden vom

*

8. September 1300 stimmenden Inhalts — vereinbarte baierische Land­
friedenssatzung3) der ganze Umfang der bisher in diesem Bezüge er­
gangenen Bestimmungen vorausgesetzt, so dass sie selbst nur aus 
30 Artikeln besteht, und hauptsächlich bei denjenigen welche nach den 
bisher gemachten Erfahrungen einer grösseren Bürgschaft für richtige 
Befolgung bedürfen mochten solche namentlich durch die höchst wich­
tige Verpflichtung der herzoglichen Prinzen wie der höchsten Landes­
beamten zur Stellung ins Einlager als nicht zu übersehende gesetzliche 
Verfügung ausgesprochen.

1 ) In den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte V S. 413—423.
2 ) Vgl. oben S. 417.
3) Abgedruckt in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte VI S. 2 2—33.
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Den Schluss dieser Gruppe und so zu sagen die Krone der älteren 
baierischen Landfrieden endlich bildet jener zu F r e i s i n g  am 8. Sep­
t e m b e r  1300 zu Stande gebrachte, dessen Verhältniss =  III zu seinem 
unmittelbaren Vorgänger vom 3. September 1293 II und zu jenem vom
6. Juli 1281 -= I wir in folgender Tabelle anschaulich machen.

I II
111

I
. .

l l
___

i n I II
______________________

I I I
L

1 1 1
I

11 § 2 26 8 1 21 81
2 2 2 --- 15 § 2 11 § 3 -- 26 8 2 2 1 8 2

--- 3 § 1 3 --- 16 § 1 i 12 81 --- 2 6 8 3 — -
3 § 2 --- --- 16 § 2 12 § 2 --- 26 8 4 ---
3 § 3 --- --- 1 6 8 3 --- --- 27 22

--- 3 § 4 --- --- 1 6 8 4 --- --- 28 23
--- 3 § 5 -- -- 16 § 5 --- 36 --- ---
--- 4  § 1 4 --- 1 6 8 6 12 § 3 37 § 1 1

2 4 8  1
--- 4 2 25 1 7 8 1 13 § 1 37 § 2 --- 24 8 2
--- 4 § 3 --- 1 7 8 2 1 3 8 2 37 8 3 --- 24 8 3
--- 4 § 4 1 7 8 3 1 3 8 3 3 7 8 4 --- 24 8 4
--- 5 5 --- 1 7 § 4 1 3 8 4 37 8 5

•
24 8 5

--- 6 § 1 6 § 1 4 § 1 1 8 8 1 1 4 8 1 37 8 6 ---
6 § 2 -- 4 § 2 18 § 2 14 § 2 3 7 8 7 --- 24 § 6

--- 6 § 3 6 § 2 4 § 3 --- --- 3 7 8 « 24 8 7
--- 7 --- --- 19 §1 1 5 8 1 37 8 9 --- 24 § 8
--- » 8 1 7 --- 19 § 2 --- 37 § 10 2 4 8 9
--- 8 § 2 --- 19 § 3 1 5 8 2 37 8 H --- 24 8 10
--- 9 § 1 8 --- 15 § 3 38 25
--- 9 § 2 — 8 20 16 39 26
--- 9 § 3 ___ 13 § 1 21 § 1 17 § 1 40 27
-- 9 § 4 --- 1 3 8 2 --- 41 28 8 1
22 10 9 § 1 13 § 3 2 1 8 2 1 7 8 2 --- 28  8 2
--- --- 9 § 2 27 22 18 42 29 ,
--- 11 --- --- 23 8 1 19 § 1 5 ________

12 — --- 2 3 8 2 — 6 8 1 3 0 8 1
• 13 — --- 23 § 3 1 9 8 2 6 8 2 30 8 2

3 § 1 14 § 1 10 § 1 ----------------- 2 3 8 4 1 9 8 3 6 8 3 | ----------------

— 14 § 2 10 § 2 ----------------- 23 8 5 ---------------- 7
»

31
----------------- 14 § 3 1 0 8 3 ---------------- 23 8 6 1 9 8 4 9 § 1 ---------------- 32 8 1
----------------- 14 § 4 10 § 4 ---------------- 23 § 7 1 9 8 5 9 § 2 ---------------- 32 8 2

3 § 2 14 § 5 10 § 5 - 23 8 8 1 9 8 6 9 § 3 -----------------

14 § 6 10 § 6 ----------------- 2 3 8 9 19 § 7 --------------- ---------------- 32 8 3
3 § 4 ---------------- ---------------- ---------------- 2 4 ' 20 10 ---------------- 33

15 § 1 11 § 1
1

1

25 ________ 11 § 1 3 4 8  1
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I I I I II u i I
1

I I  I I Im  |
|  1 '

I.

11 § 2 34 § 2 29
1

54 60 _ 70
11 § 3 ---------------- -------------- — 55 33 71
14 — 35 12 56 34 29 § 1 72
15 --------------- 36 45 ----------------- ,57 29 8 2
16 ----------------- 37 — 58 29 § 3
17 --------------- 38 ----------------- 59 — 29 § 4 _ _ _ _ _

18 ---------------- 39 48 ---------------- 60 43 73
19 40 49 61 § 1 44 ----------------

20 ----------------- 41 ---------------- 61 § 2 23
-

21 ------------- 42 §1 61 § 3 24 74
--------------- — 4 2 § 2 •

--------------- 61 § 4 26 75 § 1
2 8 § 1 ------------- 43 56 __________ ! 62 § 1 ---------------- 75 § 2
28 § 2 ---------------- --------------- ---------------- ---------------- 62 § 2 ----------------- 76
35 ---------------- 44 50 63 -------------- — 77
--------------- --------------- 45 51 ----------------- --------------- 78

--------------- --------------- 46 52 ---------------- ---------------- 46 — 79
3 0 § 1 ---------------- 47 § 1 53 § 1 --------------- 64 47 — ----------------

---------------- ---------------- 47 § 2 53 § 2 — ----------------- --------------- ■ — 80
30 § 2 ---------------- 54 -------------- -------------- ---------------- 81
31 ---------------- 48 55 --------------- 65 — — 82
------------ ---------------- 49 '57 — 66 62 — 83
32 ■ 50

51
58
59

67
68

30 84

------------- ---------------- 52 61 ---------------- 69 § 1
53 6 9 g 2 •

So kennen wir also — abgesehen von den früher S. 427 bis 430 
erwähnten daher einschlagenden Bestimmungen der zwei baieriach-regens- 
burgischen Verträge a u s  den J a h r e n  1205 u n d  1213 — von grösseren 
baierischen Landfrieden den vom J a h r e  1244, den vom  J a h r e  1256, 
den vom  6. J u l i  1281, den vom  3. S e p t e m b e r  1293, den vom  
8. Se p t e mb e r  1300, sämmtlich in einem mehr oder minder innigen 
Zusammenhänge unter sich stehend.
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Diese Angaben stellen fest. Geht man übrigens einen Schritt weiter, 
und betrachtet die Sache mit kritischem Auge, so stellen sich bezüglich 
der L a n d f r i e d e n  v o m  J a h r e  1244 u n d  vom  6. J u l i  1281 noch 
einige fernere nicht unwichtige Ergebnisse heraus.

Gleich d e r  e r s t e r e  ladet in der Gestalt in welcher ihn uns die 
Handschrift bietet aus welcher man ihn einzig und allein bis jetzt kennt, 
jene nämlich des gleichzeitigen Abtes Hermann von Niederaltach, nun­
mehr unter der Signatur „Reichssachen num. 1 4 “ im geheimen Haus- 
Hof- und Staatsarchive zu Wien befindlich, zu näherer Prüfung ein. 
Unmittelbar aus ihr hat ihn Chmel im Archive für Kunde österreichi­
scher Geschichtsquellen I S. 4 4 — 54 oder wenn man will 55 zum Ab­
drucke gebracht, leider in einer Weise welche ohne die Einsicht des 
Originales selbst, wozu wir bi.'?* zur Stunde keine Gelegenheit hatten, 
über so manche Dinge zu keinen bestimmten Ergebnissen gelangen lässt. 
Es sind nämlich in der Handschrift selbst an  d e m  u r s p r ü n g l i c h e n  
T e x t e  v e r s c h i e d e n e  A e n d e r u n g e n  vorgenommen, es ist- t h e i l s  
e i n z e l n e s  a u s g e s t r i c h e n ,  t h e i l s  a n d e r e s  ü b e r  d e m T e x t e  
o d e r  am R a n d e  h i n z u g e s e t z t  b e z i e h u n g s w e i s e  am S c h l ü s s e  
an ge  h ä n g t .  Ob dieses von einer und derselben oder von mehreren 
Händen geschehen, vermögen wir aus den lakonischen Angaben „spä­
terer Zusatz“ oder „spätere Zusätze“ oder „mit etwas späterer Schrift“ 
nicht zu entnehmen. Für die ganze Frage aber ist es natürlich von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung. Auch über einen ändern Punkt 
von nicht geringem Einflüsse lässt uns die noch dazu mit einem Frage­
zeichen versehene Bemerkung am vermeintlichen Schlüsse ohne allen 
und jeden Aufschluss. Reliqua — heisst es' dortsei bst — de forma 
pacis require ante ¡rjrÜitj folia. Aber mit keiner Silbe wird über das 
wirkliche Verhältniss in dieser Beziehung etwas geäussert, noch auch 
lässt sich durch Combination etwas herausbringen, indem das S. 4 — 11 

abgedruckte Inhaltsverzeichniss der Handschrift, ohnehin nur unvoll­
ständig insoferne später noch viele andere Stücke eingetragen wurden, 
mit deren im Abdrucke angegebenen Folien nicht zusammenstimmt, eine 
genaue Reduction aber nicht beigegeben ist. Mit noch weit mehr Vor­
sicht indessen muss der Abdruck in den Quellen zur baierischen und 
deutschen Geschichte V S. 77 — 91 gebraucht werden. Zwar hat der
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Text selbst mehrfache Verbesserungen aufzuweisen welche er einer noch­
maligen Vergleichung der Handschrift durch Archivar v. Meiller in Wien 
verdankt. Dagegen sind die in der vorhin bemerkten Ausgabe als 
„spätere Zusätze“ bezeichneten Artikel wrie jene auf einem anderen 
Folium eingetragenen und als Nachträge „mit etwas späterer Schrift“ aus­
geschiedenen Bestimmungen in fortlaufender Zifl’erreihe zusammengedruckt 
worden, als ob sie ohne weiteres zu einem Ganzen gehörten. So genügt 
denn für den Behuf unumstösslicher Ergebnisse keine der beiden uns vor­
liegenden Veröffentlichungen. Leider stimmen sie auch in Bezug auf 
die Angabe über die „späteren Zusätze“ in der Handschrift nicht einmal 
zusammen. So erwähnt bei dem Friedensbruche derjenigen welche in 
civitatibus lumen nocte non portant Chmel keineswegs dass diese Be­
stimmung erst am Rande beigesetzt •worden. Umgekehrt weisen die 
Quellen zur baierisclien und deutschen Geschichte bei der nach dem Artikel de 
vulneribus gesetzten Bestimmung „si quis alium capillaverit, vel ad maxillam 
percussserit, vel aliter sine vulnere, laeso i talentum et judici lxxij de- 
narios solvat“ keine Andeutung auf dass dieses späterer Zusatz ist. 
Doch führt uns wrohl trotzdem einmal die nähere Betrachtung des ur­
sprünglichen Textes des Landfriedens vom Jahre 1244 mit Berücksich­
tigung der Aenderungen welche wir hieran wahrzunehmen vermögen, 
sodann aber namentlich die Vergleichung mit seinem in deutscher Sprache 
abgefassten Nachfolger vom Jahre 1256 als dem wesentlichsten Gliede 
dieser Gruppe, auf Ergebnisse welche für die Geschichte der Quellen 
des baierischen Rechtes um die Mitte des 13. Jahrhunderts nicht ohne 
Werth sind.

Kann man nämlich "doch ganz gewiss nicht annehmen, dass Abt 
Hermann von Niederaltach, der bekanntlich „ein ausgezeichneter Verwalter 
der zeitlichen Güter seines Hauses, ein kräftiger und thätiger Vorstand 
seiner geistlichen Gemeinde, und ein tüchtiger Geschäftsmann sowie ein 
sorgfältiger Bewahrer der historischen Notizen seiner Zeit“ war, bei der Ver­
zeichnung der für sein Kloster wie für die Geschichte seiner Zeit wich­
tigen Ereignisse nachlässig zu Werk gegangen, was eben die von ihm 
herstammenden Sammlungen über allen Zweifel erheben, so ist es gewiss 
nicht Zufall dass beim Texte unseres Landfriedens sich gewisse Ver­
änderungen vorgenommen finden, theilweise Abstriche, theilweise Zusätze
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letztere manchmal blos einfach übergeschrieben. manchmal am Rande 
beigefügt, hauptsächlich aber in zwei besonderen* Gruppen am Schlüsse 
und an einer anderen Stelle der Handschrift angereiht. Wie wollen 
wir uns das erklären? Am richtigsten verfährt man wohl in der Regel 
wenn am einfachsten. Die einfachste Annahme ist in unserem Falle 
sicher die, dass der vom Feste des heiligen Jakob des Jahres 1244 auf 
drei Jahre beschworene Landfriede, ein gesetzgeberisches Erzeugniss von 
solch hoher Wichtigkeit, seinerzeit an der betreffenden Stelle des Codex 
eingetragen wurde, nach dem Inhaltsverzeichnisse als jurata pax auf 
fol. 115, nach der in Chmels Abdruck sich findenden Bemerkung von 
fol. 116' —̂ 118. Ob nach einem in Niederaltach selbst vorhandenen 
Originale, ob nach einem solchen von anderswoher, oder auf welche Weise 
immer, kann uns am Ende ganz und gar gleichgiltig sein. Ja vielleicht 
war sogar Abt Hermann leichter als so und so viel andere in der Lage 
die betreffende Aufzeichnung bequem zu besorgen, insoferne möglicher­
weise beim Aufenthalte des Herzogs Otto im Kloster Niederaltach im 
Oktober des Jahres 1244, welchen uns eine daselbst unterm 17. dieses 
Monats ausgefertigte Urkunde1) belegt, die von der landesherrlichen 
Kanzlei officiell in ihre Concept- oder Copialbücher eingetragene Auf­
zeichnung des in Frage stehenden Landfriedenstextes zur Einsicht und 
Abschriftnahme vorlag. Doch gleichviel welche Quelle zur Verfügung 
gestanden, die betreffende Abschrift hienach herzustellen, das war mit 
keiner Schwierigkeit verbunden. Wohl auch ein ganz ungeschickter 
Schreiber würde sich kaum die Menge von Ausstrichen und namentlich 
Beisätzen haben zu Schulden kommen lassen welche uns begegnet. Diese 
müssen also einen ändern Grund haben, denn dass Abt Hermann etwa 
blos einen Entwurf unseres Landfriedens verewigt hätte welcher erst in 
seiner wirklichen Fassung jene in den Ausstrichen und Beisätzen ange­
deuteten Aenderungen erlitten, das kann im Ernste Niemand annehmen 
der je die niederaltacher Handschriften aus diesem Zeiträume in Augen­
schein genommen, abgesehen davon dass sich überhaupt auch nicht 
einmal ein nur scheinbarer Zweck hievon geltend machen Hesse.

Setzen wir nun diese Annahme als richtig voraus, dass in der ur-

1) In den monumenta boica XI S. 217—219.
Aus d. Abh. d. III. CI. d. k. b. Ak. d. Wiss. X. Bd. II. Abth. ( 5 7 ) ß
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sprüngliclien Textesgestalt der mehr erwähnten Handschrift der Land­
friede des Jahres 1244, dieses einflussreiche gesetzgeberische Akten­
stück, seinem wirklichen Inhalte nach den künftigen Geschlechtern 
aufbewahrt worden, so wird man einmal die allerdings nur äussere Er­
scheinung nicht ganz übersehen dürfen dass beim anfänglichen Texte 
des eigentlichen Landfriedens jedesmal sorgfältig bei den einzelnen Ar­
tikeln die entsprechenden Rubra angemerkt sind welche sodann bei den

%
Zusätzen oder Anhängen fehlen, und auf der ändern Seite wird eben so 
wenig sich im Ernste wohl Jemand dem Glauben hingeben können dass 
in einem und demselben gesetzgeberischen Aktenstücke für einen und 
denselben Fall zwei Bestimmungen an verschiedenen Stellen oder wohl 
gar zwei von einander abweichende Bestimmungen getroffen worden. Das 
aber wäre beispielsweise der Fall bei dem Artikel über die Ahndung 
desjenigen welcher den Landfrieden nicht beschwören will, wofür uns 
einmal unter dem Rubrum „de jurando pacem“ im Texte selbst1) die 
Bestimmung entgegen tritt :

Qui pacem jurare noluerit, nemo ei justitiam exhibeat, et 
ipse cuicunque respondere compellatur, 

während wir unter der Bemerkung „ultimum est“ am vermeintlichen 
Schlüsse2) hören:

Qui noluerit jurare pacem servandam, extra pacem sit.
Oder fassen wir den Artikel über die Reise ins Auge, so begegnet er 
uns zunächst3) in der Fassung:

Qui manifestam reisam fecerit, capite privetur, 
während eine andere4) folgender Massen lautet:

Qui raisam manifestam fecerit in provincia contra aliquem 
qui pacem servare juravit, auctor raisae capite plectatur.

1) Im Abdrucke von Chmel a. a. 0 . S. 50; in den Quellen zur baierischen und deutschen Ge­
schichte a. a. 0 . als § 45 S. 84.

2) Bei Chmel a. a. 0 . S. 54; in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte a. a. 
0 .  als § 81 S. 90.

3) Bei Chmel a. a. 0. S. 47; in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte a. a. 
0 .  als § 17 S. 81.

4) Bei Chmel a. a. 0 . S. 54; in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte a. a. 
0 . als § 83 S. 90.



Si vero extra provinciam raisare voluerit, et transiens ali- 
quem damnificaverit, et infra sex septimanas passo non satis- 
fecerit, per trium personarum juramentum de violata pace con- 
veniatur et judicetur, et passo duplum restituât.

Ist nun in keiner Weise anzunehmen dass diese und andere Aen- 
derungen gegen den Text des Landfriedens vom Jahre 1244 in diesem 
selbst eine Stelle gefunden haben können, was erübrigt? Wohl nichts 
natürlicher als die Annahme, dass er seinerzeit, zunächst wohl nach Ab­
lauf seiner anfänglich auf drei Jahre angesetzten Dauer im Jahre 1247, 
in s o l che r  Fa s s u n g  e r n e u e r t  worden.

Das aber liegt einmal so zu sagen naturgemäss in der Gestaltung 
der betreffenden Zeitverhältnisse, und wird sodann noch um so wahr­
scheinlicher wenn wir diese letztere Fassung mit dem Texte des in 
deutscher Sprache gefertigten Landfriedens vom Jahre 1250 vergleichen, 
welcher — wie sich aus den einzelnen Artikeln zweifellos ergibt — zum 
bei weitem grössten Theile die wortwörtliche Uebertragung davon ist. 
Wo sich nämlich bei den Bestimmungen des ursprünglichen Textes des 
Landfriedens vom Jahre 1244 in der Handschrift keine Aenderung zeigt, 
findet sich in dem deutsch abgefassten des Jahres 1256 auch keine. 
Wo an jenem solche getroffen sind, stimmt dieser nicht mit ihm son­
dern hat sie auch. Insbesondere aber die von Chinel selbstständig als 
„spätere Zusätze“ und als „mit etwas späterer Schrift4* eingetragen be- 
zeichneten Anhänge sind an den entsprechenden Stellen wortgetreu in 
ihn übergegangen.

Nach sorgfältiger Erwägung kann man daher ohne Gefahr auf die­
sem Wege die zum Texte des Landfriedens vom Jahre 1244 selbst kei­
neswegs passenden Aenderungen sowie die von anderer Hand oder von 
anderen Händen nachgetragenen Zusätze als Mi t t e l g l i e d s b e s t i mmu n g e n  
z wi s c he n  ihm und dem de u t s c h  abge f as s t en  La n d f r i e d e n  vom 
J a h r e  1256 ausscheiden, beziehungsweise e ine Re c o n s t r u c t i o n  h i e ­
von vornehmen. Was nämlich am ursprünglichen Texte ganz ausgestrichen 
ist, muss als fernerer Bedeutung entbehrend oder als beseitigt ange­
nommen werden. Die an verschiedenen Stellen gleich ohne weiteres 
über den anfänglichen Text gesetzten Worte und Stellen sind die für 
den nächsten Landfrieden getroffenen Aenderungen kleinerer Art. Die

6*
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am Rande bemerkten oder besonders gestellten dagegen sind selbst­
ständig getroffene grössere Aendernngen oder neue Bestimmungen. Hie- 
nach würde sich folgendes Verhältniss des Landfriedens vom Jahre 1244 
—- 1, dessen was zwischen ihn und den in deutscher Sprache abgefassten 
des Jahres 1256 fällt — II, endlich dieses letzten — III ergeben:

0

I
|

II I ! n III I II
|

, 1 1 1»

1 § 1 — 12 1 § 1 —  12 1 § 1— 12 19 ' 18
r

50 | 50 1 33
2 2 2 20 19 — 51 5 1 34
3 § 1 3 8  1 3 § 1 21 20 15 52 52 1

•

3 8 2 3 § 2 3 8 2 •)•) M — 21 ------------- 59 fil 35
4 8 1 4 8 1 3 8 3 23 22 16 60 62 36
4 8 2 4 8 2 3 8 4 24 23 17 61 1 63 —

5 5 4 25 24 ---------------- 62 64 37
6 6 5 32

*

31 18 63 65 38
7 7 6 14 13 19 64 66 —

26 25 7 27 26 ----------------- 65 67 39
8

1
(73 8 l ) 1) 8 8 1 28 27 ---------------- 55 8 1 57 § 1 ----------------

(73 82) 8 § 2 29 28 20 55 8 2 57 8 2 40
9 § 1 8 9 33 32 21 5 5 8 3 57 § 3 -1”
9 § 2 ----------------- --------------- 34 33 22 55 8 4 57 8 4

57 § 5
1 “  ’

30 29 ä 10 36 35 2 3 8  1 55 § 5
31 30 --- —• --- 23 8 2 56 1 58 ---
10 9 11 37 36 2 4 " 57 59 •--
13 12 1 2 8 1 38 38 25 --- (68) 41

42 8 11 2 8 1 1 1 8 1 1 2 8 2 39 39 26 --- (69)
12 § 2 1 1 8 2 1 2 8 3 40 40 — -- (70) • 42 8 2
11

10  ̂42
1 2 8 4 41 41 27 -- 37 8 1 4 3 8  1

42 12 8 5 43 43 28 ---
37 8 2 i 43 82

4 8 8  1 4 8 8 1 1 2 8 6 44 44 -- 1 4 3 8 3
4 8 8 2 48 8 2 12 8 7 45 8 1 4;') 8 1 29 --- 1 ~ 4 3 8 4
15 14 13 45 8 2 4 5 8 2  - -- 43 § 5
16 15 j 14 2) *) 30 --- 56 44
17 16 46 46 O 1O 1 5 4 8  1 5 5 8  1 1 ---*

1§#

•%  9 m  

1 7

47 47 32 54 § 3 3) 5 5 g 3 45 8 1

1 ) Was wir in Klammern geschlossen haben sind die oft berührten  von C h m e l  a. a. 0 . 
S. 53 — 55 als „spätere Zusätze“ und ,.mit etwas spä te re r  Schrift14 eingetragen mitge- 
theilten Bestimmungen.

2) Vgl. oben S. 433 Note 3, und S. 435 Note 1.
3) Ob dieser Paragraph, oder wie viel davon dem ursprünglichen Landfriedenstexte angehört, 

getrauen wir uns im Augenblicke nicht zu behaupten.
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------ (74 § 2 ) 48 § 2 » (81 § 2 ) 52 § 2 58 60 57
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Greifen wir den Text des einen oder ändern dieser Artikel zu be­
quemerer Versinnlichung dieses Thatbestandes heraus, so würde bei­
spielsweise jener de clericis sich folgender Massen entwickelt haben:

I

Jtem h ul lus judex saecu lari 8 
violenter de clerico judicet, 
ni8i prius a suo episcopo fuerit 
degradatus.

i l

.Item nullus judex saecularis 
violenter de clerico quantum 
ad personam vel spiritualia 
jud icet. nisi prius a suo epi­
scopo fuerit degradatus.

in

Oder jener de pernoctationibus oder — 
Texte übergesetzte Titel lautet — de herberga

Jtem  nullus comes vel judex
in suo judicio saepius praeter 
voluntatem inhabitantium | per- 
noctot] nisi te r  in anno, semel 
in hierae, bis in aestate, ita ut 
in villicatione duo, in huba 
un us ecjuus pabuletur.

Si magis, pacem violât.

.Item nullus comes vel judex 
in suo judicio saepius praeter 
voluntatem inhabitantium[per- 
noctet] nisi ter in anno, semel 
in hiemet bis in aestate, ita ut 
in villicatione duo et in mo- 
lendino duo, in huba unus 
equus pabuletur.

Si magis. pacem violât.

Dehein werltlich rih ter sol 
mitgowalt rihten von deheinem 
phafen zesinem libe oder umb 
gaistlich dinch, er werde e en t­
setzet von sinem biseholf.

wie der dem deutschen

Ez sol chain g raf  in siuer 
grafschuf über der lute willen 
mer Herbergen danne dristunt 
in dem iar, ze einem mal in 
dem winter, vnd zwir in dem 
sumer. Und sol danne diu 
hub ein pfert futern. und der 
mairhof oder diu mul zwai.

Swer daz über griffet, der 
ist fridebnteche.

Oder der sich entsprechende § des Artikels
Thoraces, vel ysenhut. vel 

colliria, vel juppasde pukrawo, 
vel cultrum latinum, aut ali- 
quid catenatum vel hostile nisi 
gladium suum hospites, et non 
alii, ante suam déférant ecclfi- 
siam. Privât is diebus non aliud 
quam stimulum vel reutil dé­
férant.

Tlioraces, vel ysenhut, vel 
colliria. vel juppas depukramo, 
vel cultrum latinum, aut ali- 
quid catenatum vel hostile, 
privatis diebus non aliud quam 
stimuluin vel reutil deferant.

de rusticis:
Dehein gebour sol tragen 

pantzir, oder isenhut, oder 
puknimes bambeis, odergnip- 
pen, oder er sul dem rihter 
fünf phnnt geben.
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Oder der Artikel de rapina oder vom Schach- und Strassenraube:
Jtem schahroup nullum auc- 

torem habeat.
Sed apud quern comprehen- 

da tu r ,  judex circa ilium pro- 
c e d a t , si fuerit infamis Sin 
au tem , tertius expurgabit se.

Jtem schahroup et strazroup 
nullum auctorem habeat.

Sed apud quem comprehen- 
datur, judex circa ilium pro- 
cedat, si prius fuerit infamis. 
Vel tertius expurgabit se.

Schahraup und strazraup 
sulen chein schup haben.

Wan »wen man damit vinde, 
über den sol man rihten, ob 
er e ein besprochen man ist 
gewesen Oder er sol sich 
selb dritte  mit den genanden 
bereden.

Oder endlich jener de artificibus et operariis:
Jtem viij de saniori et se- 

niore parte in omni plebe per 
parrochias in unum ante eccle- 
siam conveniant. Cuique ar- 
tifici per barrochiam commo- 
ranti, textoribus, calciatoribus, 
carniticibus, fenisecis, carpen- 
tariis , fabris secundum auum 
juramentum ipsis pretium con- 
dignum im ponant, ut — si 
rnagis exquirant — de violata 
pace judicentur.

Jtem viij de saniori et se- 
niore parte in omni plebe per 
parrochias in unum ante eccle- 
siam conveniant. Cuique ar- 
tifici et mercatori per barro­
chiam commoranti, textoribus, 
calciatoribus, carnificibus, fe­
nisecis, carpentariis, fabris se­
cundum suum juramentum ipsis 
pretium condignum imponant, 
u t — si magis exqu iran t— de 
violata pace judicentur.

Jn  islicher s ta t und pharre 
sol der rih ter mit achten den 
besten und den tiurist vor der 
chirchen bi dem eide setzen 
den chouf und daz lone smi- 
den, schustern, bebern, zim- 
berluten, und den ändern allen, 
swer mer nemen welle, daz 
man in ansprech umb den 
fride.

Zweifelhaft kann hiebei erscheinen, ob ein  Mi t t e l g l i ed  oder  
me h r e r e  de r g l e i chen  anzunehmen sind. Hier würde es sich zur Er­
zielung bestimmterer Ergebnisse nun zunächst um genaue Einsicht der 
Handschrift selbst handeln. Zu gross ist nämlich die Hilflosigkeit in 
welche man bei so durch und durch unkritischen Abdrücken wie die 
vorliegenden sind sich gebracht sehen muss. Trotz dieser trostlosen 
Unsicherheit aber muss dennoch bis zur Vergleichung der Handschrift 
selbst leider aus den so schlimm bestellten beiden Hilfsmitteln ein Ver­
such zur Lösung unserer Frage gemacht werden. Wie weit das auf 
solchem Wege zu gewinnende Ergebniss auf die Dauer wird bestehen 
können, muss sich eben seinerzeit erweisen. In ausdrücklicher Rück­
sichtnahme hierauf schrecken wir daher im Augenblicke vor einer Prüfung 
der Zweifel welche uns aufgetaucht sind keineswegs zurück. Es ist 
nämlich einmal, denkbar, dass wir — abgesehen vom Schlussartikel 71 
— die Bes t i mmungen  des vor  d e r  Hand in das J a h r  1247 g e ­
set z t en La n d f r i e d e n s  n u r  bis zum Ar t i ke l  70 de r  Mi t t e l spa l t e  
reichen lassen dürfen, diesen selbst noch eingeschlossen, soweit nämlich

\
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als die von Chmel a. a. 0. S. 53 und 54 so bezeichneten „späteren 
Zusätze“ solches leicht gestatten; und es ist weiter sodann möglich, 
dass die auf dem folium 62 des Codex „mit etwas späterer Schrift“ 
eingetragenen von Chmel a. a. 0. S. 54 und 55 mitgetheilten Bestimm­
ungen als Zusät ze  zu dem wie b e m e r k t  vor  der  Hand für  das  
J a h r  1247 in An s p r u c h  g e n o mme n e n  Landf r i eden  zu betrachten 
sein dürften, vielleicht als Bestandtheile eines etwa wieder nach Ablauf 
seiner auf drei Jahre bestimmten Dauer vom  M a r t i n s t a g e  d e s J a h r e s 
1250 an b e s c h w o r e n e n  L a n d f r i e d e n s .  Für die erstere Annahme 
spricht einmal die unmittelbare Anreihung an den Text des Landfriedens 
vom Jahre 1244,  und sodann insbesondere die dem Schlussartikel ge- 
wissermassen als Rubrum Vorgesetzte doch sicher auf einen Abschluss 
deutende Bemerkung: ultimum est. Zur zweiten Annahme möchte einmal 
der Umstand veranlassen dass die betreffenden auch eine grössere An­
zahl von Artikeln umfassenden Bestimmungen wie es scheint ohne irgend 
ein Verweisungszeichen an einer ändern Stelle der Handschrift einge­
tragen sind, und sodann weiter die im Artikel 80 getroffene Anordnung 
dass der Eintritt der Strafe für den welcher unbefugt cultellum in ho- 
spitio vel in civitate defert nicht mehr auf den Jakobstag sondern auf 
Martini festgestellt ist, schon eine Art Annäherung an den gleichfalls 
von Martini an beschworenen Landfrieden des Jahres 1256, welcher j a 1) 
in seiner deutschen Abfassung gerade zu den hier in Frage befindlichen 
Bestimmungen im innigsten Verhältnisse steht. Beide Annahmen finden 
denn eine gewisse Stütze auch namentlich darin dass die Reihenfolge 
der betreffenden Artikel ohne bemerkenswerthe Ausnahme in der ange­
gebenen Weise in dem zuletzt berührten deutsch abgefassten Landfrieden 
entgegentritt. Sind nun diese Annahmen,  wrenn auch nicht unbedingt 
sicher, so doch jedenfalls nicht ganz unwahrscheinlich, so können wir 
am Ende noch einen Schritt weiter gehen. Es zeigt sich nämlich gleich 
beim ersten der betreffenden zuletzt besprochenen Artikel wieder ein 
Ausstrich, beim dritten ein über die Zeile beigefügter Zusatz „quem 
bene salutavit“ welcher in dem oft berührten deutsch abgefassten Land­
friedenstexte auch wieder seine Stelle einnimmt, so dass wenn wir den
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dreijährigen Turnus nochmals voraussetzen a u c h  im J a h r e  1253 e i n e  
W i e d e r h o l u n g  stattgefunden haben könnte. Die betreffenden Be­
stimmungen Hessen sich nämlich am Ende ganz auf dieselbe Art be­
handeln wie wir es vorhin bei I versucht haben. Wir glauben nicht 
zu gewaltsam zu verfahren oder eine Hyperkritik zu üben, wenn wir 
uns beispielsweise hinsichtlich des zuletzt bemerkten Artikels den Text 
der beiden Landfrieden so vorstellen:

1350
Si quis spoliaverit aliquem sine 

dií'tidatione quod dicitur wider- 
sagen, et cum tribus testibus sibi 
adjunctis se non poterit expur­
gare, etc.

1353
¡Si quis spoliaverit aliquem sine 

diftidatione quod dicitur wider- 
sagen quem bene salutavit, et cum 
tribus testibus sibi adjunctis se 
non poterit expurgare, etc.

liienach würde sich denn d ie  M i t t e l s p a l t e  d e r  T a b e l l e  welche 
wir vorhin mitgetheilt haben in ihrem Verhältnisse zu I und III vom 
Artikel 8 an, bis wohin kein Unterschied sich ergibt, als A B C  dahin 
ändern:

4.
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A B c III I A B C m

37 36
I

36 36 24

1

70 1 70 70 42 § 2
38 38 38 38 25 — 37 § 1 37 § 1 37 § 1 43 § 1
39
40

39
40

39
40

39
40

26
37 § 2 37 § 1 37 § 2  j 43 § 2 

43 § 3
41 41 41 41 27 --- --- --- 43 § 4
43 43 43 43 28 — --- - 43  § 5
44 44 44 44 --- --- 56 56 56 44
45 § 1 45 § 1 4 5 § 1 45 § I 29 54 § 1 55 § 1 55 § 1 55 § 1 --
45 § 2 45 § 2 45 § 2 45 § 2 --- 54 §3*) 55 § 3 55 § 3 55 § 3 45 § 1

*) ’) ’) ’) 30 54 § 2 55 § 2 55 § 2 55 § 2 45 § 2
46 46 46 46 31 --- 53 53 53 46
47 47 47 47 32 53 54 54 54 ■ — -
50 50 50 50 33 — --- 72 72 47
51 51 51 51 34 --- __ 74 § 1 74 § 1 48 § 1
52 52 52 52 --- __ 74 § 2 74 § 2 48 § 2
59 61 61 61 35 75 75 48 § 3
60 62 62 62 36 __ 76 76 49
61 63 63 • 63 — — --- 78 78 50
62 64 64 64 37 — --- 80 § 1 80 § 1 51 § 1
63 65 65 65 38 — -- 80 § 2 80 § 2
64 66 66 66 --- — --- 79 79 51 § 2
65 67 67 67 39 — --- 81 § 1 81 § 1 52 § 1
55 § 1 57 § 1 57 § 1 57 § 1 --- — --- 81 § 2 81 § 2 52 § 2
55 § 2 57 § 2 57 § 2 57 § 2 40 —- --- --- 52 § 3
55 § 3 57 § 3 57 § 3 57 § 3 -- — 81 § 3 81 § 3 52 § 4
55 § 4 57 § 4 57 § 4 57 § 4 --- i — 82 82 53
55 § 5 57 § 5 57 § 5 57 § 5 --- 49 49 49 49 54
56 58 58 58 --- --- 77 77 55
57 59 59 59 • --- 83 83 56
--- 68 68 68 41 58 60 60 60 57
--- 69 69 69 42 § 1 35 34 34 34 5871 71 71

Ob hier das Sachverhältniss bei jedem einzelnen Artikel ganz richtig 
erfasst ist, vermögen wir natürlich nicht mit aller Gewissheit zu be­
haupten. Je nachdem nämlich die in den beiden Drucken in den Text 
gestellten Zusätze, gleichviel ob kleinerer Art oder ob sie ganze Artikel

1) Vgl. oben S. 433 Note 3, und S. 436 Note 1.
2) Vgl. oben S. 448 Note 3.

Aus d. Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. X. Bd. II. Abth. (58) 7
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bilden, im Codex v o n  d i e s e r  o d e r  j e n e r  H a n d  a n g e m e r k t  sind, 
was wir im Augenblicke nicht wissen können, wird sich ihre Stellung 
hier und dort etwas verändern. Von grösser Bedeutung indessen ist 
dieses keineswegs, indem sich selbe eben nur hauptsächlich in den 
Spalten A B C  in einer Weise verschieben würden welche für die Haupt­
entwicklung selbst nicht in Betracht kommt.

Gehen wir nunmehr von dieser ersten baierischen Landfriedens­
gruppe auf die zweite über, so begegnen uns gleich b e i  dem  e r s t e n  
G 1 i e d e d e r s e l b e n  zwe i  F a s s u n g e n  welche keineswegs vollkommen 
mit einander stimmen. In den monumenta Germaniae historica IV 
S. 427 — 430 findet sich nämlich unter den Akten eines vom Kaiser

$

Rudolf im Juni auf den Juli 1281 zu Regensburg gehaltenen Reichstages 
ein Landfriede aus einer von Telbanger um die Mitte des 14. Jahrhun­
derts gefertigten noch im Jänner 1830 im Besitze des seitdem ver­
storbenen frankfurter Schöffen v. Holzhausen befindlichen später vom 
Freiherrn Friedrich von Lassberg erkauften ’) Pergamenthandschrift nach 
einer genauen Abschrift Böhmer’s wieder abgedruckt. Trotzdem dass die 
Fassung gar nicht zu den beiden übrigen unter einander in den Haupt­
gegenständen innig zusammenhängenden ebenfalls im Jahre 1281 auf 
den zu Nürnberg und Mainz gehaltenen Reichstagen erlassenen deutschen 
Landfrieden passt, und doch schwerlich anzunehmen ist, dass in einem 
und demselben Jahre von einem und demselben Kaiser zwei so ganz 
und gar von einander abweichende derartige Reichsgesetze sanctionirt 
worden, trotzdem dass eine ganz ausserordentliche Menge so detailirter 
Bestimmungen aufgenommen ist welche weder besonders gut in ein 
Reichsgesetz passten noch auch irgend einmal in einem solchen ander­
wärts sich finden, steht er als constitutio pacis generalis daselbst. Schon 
ZöpH fand in der dritten Auflage seiner deutschen Reichs- und Rechts­
geschichte 2) hier Bedenken. Vollends indessen war die Sache als irrig 
leicht zu beseitigen, wenn man die verschiedenen theils selbstständigen 
theils in anderen Handschriften eingetragenen Abschriften oder nament-

1) Vgl. in dessen Ausgabe des Schwabenspiegels die Ziffer 1 auf S. XVI und XVII, und 
namentlich num. 131 des Verzeichnisses der Handschriften auf S. LXXXII1 und LXXX1V.

2) Theil II § 130 Note 11 S. 944.
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lieh das bis zum G. November 1801 im kurfürstlichen Regirungsarchive 
zu Neuburg und gegenwärtig im baierischen Reichsarchive verwahrte 
Original des schon früher berührten vom Kaiser Rudolf zu Regensburg 
am 6. Juli 1281 bestätigten baierischen Landfriedens näher betrachtet, 
welch letzteres nunmehr vollständig in den Quellen zur baierischen und 
deutschen Geschichte V S. 338— 349 abgedruckt ist. So besteht denn 
jetzt kein Zweifel, dass das in den monumenta Germaniae historica befind-

9

liehe Aktenstück a u s  d e r  R e i h e  d e r  R e i c h s g e s e t z e  zu s t r e i c h e n .  
Damit fallen natürlich auch alle Folgerungen welche daraus als aus 
einem Reichsgesetze e tw a*) abgeleitet werden wollten.

Immerhin aber wird man noch einen Schritt weiter gehen müssen 
als Zöpfl am bemerkten Orte und in einer besonderen Besprechung der 
im fünften Bande der Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte 
mitgetheilten baierischen Landfrieden2) gethan hat. Es weicht nämlich 
der Text der telbanger’sehen Handschrift in mancher Beziehung von 
dem Originale ab wovon wir eben gesprochen, wenn auch weniger in

+
der Fassung der Artikel welche beide gleichmässig haben, so doch haupt­
sächlich darin dass er deren eine geringere Anzahl hat, und merkwür­
diger Weise solche ihm fremd sind welche wichtige Verhältnisse — wie 
gleich in den beiden ersten unseres Originales solche welche die Geist­
lichkeit betreffen, oder in dessen drittem die Umwandlung der alten 
grossen Gerichtsbusse von 5 Pfunden und 60 Pfennigen für gewisse Fälle
— zu regeln bestimmt sind. Es verhält sich nämlich der Text der mo­
numenta Germaniae historica =  I zu jenem unserer Urkunde =  II folg- 

' ender Massen:

1) Ist doch selbst Bö h l  a u  in seiner sorgsam gearbeiteten Abhandlung vnove constitvtiones 
domini Alberti das ist der Landfriede vom Jah re  1235 m it der Glosse des Nicolaus W urm “ 
S. XIII bei der Beurtheilung der Frage nach der Ursprünglichkeit des lateinischen oder 
deutschen Textes begegnet, dass er nach der Entscheidung für die erstere Annahme zum 
Beweise dafür dass doch von diesem Landfrieden eine gleichzeitige amtliche Uebersetzung 
ins Deutsche veransta lte t worden sei als ersten Grund unsere wie er ausdrücklich bem erkt 
„bekannte“ Bestimmung des Artikels 43 (im M jdrucke in den mon. Germ. hist. Art. 42) 
geltend macht. Vgl. auch noch S. XV Abs. I lf f*

2) In den heidelberger Jah rbüchern  der L ite ra tu r  1858 Num. 31 u. 32 S. 4 8 1 — 511, und in 
den A lterthüm ern des deutschen Reichs und R echts-II  S 302—339.

7*
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"
I II I II I II

1 12 16 ' f 37 § 1 43 44
— 2 --- 17 30 37 § 2 44 45
— 3 --- 18 37 § 3 45 46
--- 4 § 1 13 19 [ 37 § 4 46 47
—— 4 § 2 14 20 31 37 § 5 47 48

1 4 § 3 15 21 32 37 § 6 48 49
2 5 16 22 37 § 7 49 50
3 6 17 23 33 37 § 8 50 51
4 7 18 24 34 37 § 9 51 52
5 8

9
19
20

25
26 35

37 § 10
37 8 11

52
53

53
54 § 1

10g i 21 27 38 --- 54 § 2
Ct 10 § 2 22 28 36 39 54 55o

10 § 3 23 29 1 40 § 1 55 56
10 § 4 24 30 37 40 § 2 56 57

PT7 10 § 5 25 31 40 § 3 
40 § 4

57 58
— 11 --- 32 38 58 59

8 12 26 33 39 41 59 60
9 13 27 34 40 42 § 1 --- 61

10 14 28 35 41 42 § 2 60 62
11 15 29 36 42 43

Daraus ergibt sich so ziemlich k lar, dass wir in den beiden in 
Frage stehenden Exemplaren k e i n e s w e g s  e i n  u n d  d a s s e  1 be Ak t e n ­
s t ü c k  vor uns haben. Hält man beide zusammen, so muss vor allem 
auffallen dass einmal kein Artikel des ersten in dem zweiten weggelassen 
ist, sodann aber auch dass ein Durcheinanderwerfen der einzelnen Be­
stimmungen in ihnen sich nicht zeigt, sondern im Gegentheil die Reihen­
folge nur dadurch eine Aenderung erleidet dass in dem zweiten hier und 
dort Artikel eingeschaltet sind. Das erstere nun als einen wofür immer 
veranstalteten Auszug aus dem zweiten halten zu wollen, hiefür liegt 
gar kein Grund vor. Was wird dann die natürlichste Annahme sein? 
Wir glauben, die dass es e in  b a i e r i s c h e r  L a n d f r i e d e  i s t  w e l ­
c h e r  v o r  j e n e m  n o c h  im O r i g i n a l e  v o r h a n d e n e n  vom 6. J u l i  
1281 v e r k ü n d e t ,  u n d  s o d a n n  in d i e s e m  l e t z t e r e n  zu e i n e r  
z e i t g e m ä s s e n  E r w e i t e r u n g  g e b r a c h t  worden ist. In welches 
Jah r er fallen mag, 6ind wir nicht im Stande näher zu bestimmen. Die
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meiste Wahrscheinlichkeit möchte wohl für die siebenziger Jahre sprechen, 
in welche ein derartiger Erlass eines baierischen Landfriedens viel­
leicht nicht so ganz übel passen dürfte. Dahingestellt bleibt natürlich 
beim Mangel des wirklich aktenmässigen Einganges in der telbanger’schen 
Handschrift, anstatt dessen sie nur mit der Bemerkung „daz sint di 
reht die chunic Rudolfe von gotes genaden römischer chunich unde 
immer merer des riches wellen und gebieten dise rehte ze gehalten“ 
beginnt, in wie weit Kaiser Rudolf dabei betheiligt gewesen, indem ja 
diese an der Spitze erscheinende Stelle sowie die mit unserer Urkunde 
stimmende Datumsangabe aus irgend welcher irrthümlichen Veranlassung 
aus dem wirklichen Texte des baierischen Landfriedens vom 6. Juli 1281 
geflossen sein können. Möglicher Weise konnte der Kaiser wie an diesem 
so auch schon früher an einem baierischen Landfrieden seine Betheiligung 
für angemessen gefunden haben. Berichten uns ja  die annales sancti 
Rudberti salisburgenses ]) gleich zum Jahre 1273 oder 1274, dass er ad 
electionem electorum imperii sibi viriliter assumens imperium, ad ex- 
hortationem domini papae et priucipum praeter effusionem sanguinis 
optimam ordinavit pacem per oinnes terras. Warum soll nicht unter 
Anwendung der da getroffenen Verfügungen ein speciell für Baiern aus­
gearbeiteter Landfriede erlassen worden sein können? Warum soll 
weiter nicht die kaiserliche Bestätigung desselben erholt und gegeben 
worden sein können? So wäre immerhin denkbar, dass die in der an­
geführten Handschrift an die Spitze gestellte Bemerkung richtig ist, und dass 
nur später ein Schreiber einem solchen früheren baierischen Landfriedens­
texte die Datumsbestimmung des neueren ausführlicheren und bekannteren 
beigesetzt habe, welche bei nochmal erfolgter Abschriftnahme dann na­
türlich stehen geblieben. Ist ja dieser Fall nicht als vereinzelt zu be­
trachten, sondern begegnet ein solches Verfahren in noch ausgedehnterem 
Grade auch gerade bei wichtigen deutschen Landfrieden mehrfach.

Gleichviel aber ob dem so oder so ist, das mehrberührte in den 
monumenta Germaniae historica abgedruckte Aktenstück wird a u s  d e r  
R e i h e  d e r  R e i c h s g e s e t z e  zu e n t f e r n e n  sein, und auf der ändern 
Seite werden wir es nicht ohne Grund a ls  b a i e r i s c h e n  L a n d f r i e -

1 ) In den monumenta Germaniae historica XI S. 800.
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d e n  u n d  a l s  V o r l ä u f e r  j e n e s  v o m 6. J u l i  1281 in Anspruch zu 
nehmen haben.

Fassen wir demnach im Gegenhalte zum Schlüsse des vorigen Ab­
schnittes die so gewonnenen Ergebnisse kurz zusammen, so kennen wir 
nunmehr — abgesehen von den daher einschlagenden Bestimmungen der 
zwei baierisch - regensburgischen Verträge aus den J a h r e n  1205 u n d  
1213 — von grösseren baierischen Landfrieden den vom  J a h r e  1244, 
dessen E r w e i t e r u n g  o d e r  w o h l  E r w e i t e r u n g e n  b i s  z u m J a h r e  
1256,  den in deutscher Sprache abgefassten vom J a h r e  1256,  einen 
vor j e n e n  v o m  6. J u l i  1281 fallenden; den vom  6. J u l i  1281, den 
vorn 3. S e p t e m b e r  1293,  endlich den vom  8. S e p t e m b e r  1300.

Auf solche Weise sind wrir denn imStande, d ie  zwe i  g r ö s s e r e n  
G r u p p e n  de r  ä l t e r e n  b a i e r i s c h e n  L a n d f r i e d e n  richtiger zu 
beurtheilen. Stehen die einzelnen Glieder derselben unter sich natur- 
gemäss in einem ganz innigen Zusammenhange, so lässt sich ein solcher 
eben so wenig zwischen den beiden Gruppen selbst in Abrede stellen, 
wie sich aus der Gesammtiibersiclit zur Genüge ergibt welche wir über 
ihre einzelnen Artikel wie über ihren Hauptinhalt in der Weise hier 
folgen lassen, dass I jenem von Jahre 1244, II III IV den muthmass- 
lichen Zwischengliedern bis zu dem deutsch abgefassten des Jahres 1256, 
V diesem selb.st, VI dem Vorläufer jenes vom 6. Juli 1281, VII diesem 
selbst, VIII jenem vom 3. September 1-293, IX endlich jenem vom 8. Sep­
tember 1300 entspricht:

I II HH M HH
1__

IV V VI VII j VIII
IX  l

I n h a l t .

—

1

1 
1 

1 
1 

1

1
2
3 § 1 
3 $ 2  
3 § 3 
3j$4 
3§5

1

2
3

j Privilegien der Geistlichkeit. 

Ledigung der Gefangenen.
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I II III IV VI VII VIII IX

34

59

33 33 33 22 16 22

4 §  I
4552 
4 § 3  
4 § 4

5

6 § 1
6 S 2
6 §3
7
8 $  1
8 §2 
9 § 1 
9 § 2  
9 § 3 
9 §4

10

3

o

6 § 1

6 §2

8

61 61 61

9 § 1
9 §2

1) Vgl. unten Art. 25.
2) Vgl. unten Art. 4t).

3§ 1

35 —

l l 1) 
12
13
1 4 § 1
1 4 § 2
14 §3  
14 §4

3 § 2 14 §5 
3 ^ 3  I l 4 § 6  
3 § 4  -  

— ! 15 § 1

— - 1
— 1 — ----

- -

1
I

-  —

—

’

76 76 ; 49 19 25

—  — —

15 §2
16 § 1 
16§2
16 §3  
16i?4 
i 6 § 5  
16 §6
17 § 1 
17 §2 
1 7 $ 3  
1 7 S 4

1 0 § 1  
10 §2 
10 §3  
10 §4
10 §5 
10 §6

11 §1
11 §2
11 § 3
12  g 1
12 §2

I n h a l t .

Verbringung von Kaub aus 
einem Lande ins andere.

Todschlag und Verwundungen 
am und zum Herzogshofe.

|  Gefangennehmung.

Verlust fester Plätze.

Strassenfriede.
i

• Geleit.

Beobachtung früherer Sprüche. 
Vogt ei.
Beschwörung der Satzung.

12 §3  
1 3 8 1
13 §2  
13§3*) 
13 §4

Zahl der Richter- und Scher­
genpferde.

Schädliche Leute.

Brand.
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4 § 2  18 §2 
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19 § 1
19 §2 
19 §3

37 § 1 37 § 1 43 § 1 5 § 1 8 § 1  20 §1

37 _!**??**
-  -  — ' 5 § 3  8 § 3  20 §3  

“  4 3 § 4  -
—  — 4 3 § 5

9

21

1381
1 3 8 2  
13 §3  
27

1 4 8 1
1 4 8 2  

l _

1 5 8 1

1 5 § 2
15 83
16 § 1
1 6 8 2

16 8.3

Gerichte.

Aufnahme und Beheiratung 
fremder Dienstleute.

2 1 8 1  1781

2 1 8 2
22
23 81
¡23 82 
2 3 8 3  
23 84
2 3 8 5
2 3 8 6
2 3 8 7  
23 8 8
23 89
24 
25») 
26 §1 
¡26 82 
2 6 | 3
26 84
27

17 82
18
19 81

19 82
1 9 8 3

1 9 8 4  
19 85
19 86 
1 9 8 7
20

2 1 8 1
2 1 8 2

— — — — — 28

1 §1
182 
1 §3
1 8 4
1 8 5  
1 §6 
1 8 7

29
1 8 1
1 8 2
1 8 3
1 8 4
1 85 
1 8 6  
1 8 7

181
1 8 2
1 8 3
1 8 4
1 8 5
186 
1 8 7 ,

181
182
1 8 3
1 8 4
1 8 5  ,
1 8 6  
1 8 7

181
1 8 2
1 8 3
1 8 4
185
1 8 6  
1 8 7

30

31

36
37 81
37 82 
37 83
3 7 8 4
3 7 8 5

) 3 2 i 37 § 6 
l ¡37 §7

22

23

2 4 8 1  
24 82 
24 83 
24 84 
24 85

24 86

Entweichung pflichtigerLeute, 
beziehungsweise B ürger­
rechtserwerbung.

Einlager.

Bewaffnetes Auftreten.

Landgerichte.
Geltung einer frühem  Taidigung.

Gerichtszuständigkeit über 
Dienst- und Lehenleute.

Raub.
Besitz fester Plätze während 

der Landfriedenszeit.
Acht und Bann.

Handfriede.

1) Vgl. oben Art. 11.
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Heimsuchung.

(

Auad. Abh. d. III. CI. d. k. b.Ak. d. Wiss. X. Bd. II. Abth. (5 9 )  8
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1 ) Vgl. oben S 433 Note 3, und S. 435 Note 1 .
2) Vgl. oben S. 448. Note 3.
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76
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80 j  Weisung und Anleite.

44 44 44 44 --- --- -- --- Gefangennahme fremder Leute.
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45 §2
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|  Beweis der Gewere.

--- • i * *1 _ ( 1 --- — — --- 81 Aufstehen des Richters.
# 1

82 Abschaffung der Rügung.
----- ----- ----- -------  — 60 62 83 Anerkennung des alten Rechtes.

•
| 1

f 30
« 1

84 Landfriedensdauer.
* » 1

Man kann hieraus soweit als es für die äussere Geschichte der 
älteren baierischen Landfrieden nötliig ist einen Blick in die g ese tz -*  
g e b e r i s c h e  T h ä t i g k e i t  j e n e r  Z e i t  a u f  d e m G e b i e t e  des  S t r a f -  
r e c h t s ,  so zu s a g e n  d e r  Po l i z e i ,  th e ilw e ise  d e s  P r i v a t -  u n d  
Le henr e c h t e s ,  wi e  n i c h t  m i n d e r  e n d l i c h  de s  P rozesses  u n d  

%

d e r  R e c h t s p f l e g e  ü b e r h a u p t  thun. Es gehört jetzt nicht zu un-
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serer Aufgabe, einen Commentar hiezu zu liefern. Zu e inem  g r o s s e n  

Theile bedarf es eines solchen auch nicht, insoferne es sich u m  Ding« 
handelt welche ohne weiteres sich im allgemeinen wie in sb e so n d e re  auch 
für Baiern leicht verstehen.

Nur einen Punkt wollen wir berühren, welcher in der Regel w e n i g e r  
ins Auge gefasst wird, der aber keineswegs für das richtige V e r s t ä n d -  
niss unserer Landfrieden selbst ausser Acht gelassen werden d a r f .  So 
bekannt nämlich aus aller Munde das wilde Gebahren der w e l t l i c h e n  
wie geistlichen Grossen in ihren verschiedenen Begegnungen i n  dem  
betreffenden Zeiträume klingt, auf jedem Blatte der Annalen u n d  C h r o ­
niken über Genüge vernehmbar, man uuterschätze doch auf der a n d e r e n  
Seite ein Moment nicht, von welchem allerdings diese Quellen w en ig  
oder gar nicht reden, dessen Berücksichtigung aber für die v o ru r te i ls f re ie  
Würdigung des gesellschaftlichen Zustandes in dem Zeiträume welcher 
uns beschäftigt nicht ohne Bedeutung ist, und ohne dessen genauere 
Beachtung man wohl auch manchen Bestimmungen der Glieder wenig­
stens der ersten Gruppe unserer Landfrieden hohes Unrecht zufügen 
könnte. W ir meinen im Gegensätze zu den Verhältnissen der höheren 
Stände d a s  T re  i b e n  e i n e s  n i c h t  g e r i n g e n  T h e i l e s  d e r  n i e d e r e n  
B e v ö l k e r u n g  s o w e i t  sol che in d i e s e n  Z e i t e n  eben in B e t r a c h t  
k o m m e n  kann.

Kaum versetzt uns etwas lebendiger in dieses in der Regel nicht 
beachtete eigenthümliche — allerdings im grossen Ganzen in gewissen 
Zeiten wenigstens in ähnlicher Weise immer wiederkehrende — Getriebe 
als die baierischen und österreichischen Lieder unsers Ne i d  h a r t  von  
Reuent ha l .  Wie schildert er uns beispielsweise1) zunächst die Kleider­
pracht so zu sagen der Dörfler?

Gerne nmgt ir hoeren wie die dörper sint gekleidet.
üppeclich ist ir gewant.

Enge röcke tragent si, und enge schaperüne, 
röte hüete, rinkelohte schuohe, swarze hosen.

1) ln H a u p t ’« Ausgabe S. 74 Vers 12 —14
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Oder an einer anderen*) Stelle:
Zwene dörper — daz si sin verwäzen! — 
si truogen beide rocke nach dem hovesite,
Osterriches tuoches. Uoze ninder in si schriet.
Wol beslagen
wären in ir giirtel beide samt.
Oedeclichen wunden si den kragen 
bi dem tanze, daz ich michs erschamt.

Ja nicht die Kleiderpracht allein ist es was auffallt, das ganze Ge- 
bahren der Dörtler und der Bauern gegen die frühere Zeit ist ein eigen­
tüm liches, wie er uns von denselben2) singt:

den ist so gar getützet al ir üppikeit; 
die gebärent sam si nie gelebten guoten tac.
Hohe spienen si ir weibelruoten: 
ir islicher hiuwer eine riutel treit.
Kleine hüben truogens e: nü strübet in der nac.
1 lohte alsam
müeze in noch gelingen über al.

Uebrigens nicht Neidhart allein tr it t  hier als interessante Quelle 
auf. Ein anderes Gedicht dieser Zeit3) führt uns in die gleichen Ver­
hältnisse e in :

Lanc ist im sin här. "
Doch dar under nemet war, 
man siht in um sinen kragen 
einen grozen bolster tragen
— da sint keten in ne und in dem wambeis über al — 
unde ein hirzes hüt.
Er ist sines vater trü t: 
der gibt im vil guot gewant.
Er tregt staete in siner hant
ein guot kepelisen, da lit an daz alte mal.

1) In H a u p t  s Ausgabe S. 00 Vers 11— 17
2) E bendort S. 61 Vers 9— 15.
3) E bendort S. 238 und 239 mitgetheilt.
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Er hat swes er gert: 
dennoch treit er eine gnippen.
Si 8int umbe den Busenberc vil nahe sine gesippen.
Er dünket sich des viretages wol drier bonen wert.

. Alle viretage 
kumt der oede dorftrage 
wol selpfünfter her gegän.
¡Sin här hat den widerspan.

%

Zwen die tragent isniniu swert, die zwene wize stabe.
So ist des fünften rnuot, 
er tregt einen hohen huot, 
da ist ein schappel üf genät.

Hören wir wieder Neidhart1) in einer ganz speziellen Schilderung:
Seht an Hildemare.

Der treit eine hüben, diu ist innerthalb gesnüeret, 
und sint uzen vogelin mit siden üf genät.
Da hat manic hendel sine vinger zuo gerüeret 
e si si gezierten; daz mich niemen liegen lät.
Er muoz dulden minen vluoch 
der ir ie gedähte, 
der die siden und daz tuoch 
her von Walhen brähte.

Habt ir niht geschouwet sine gewunden locke lange, 
die da hangent verre vür daz kinne hin ze tal?
In der hüben ligent si des nahtes mit getwange, 
und sint in der mäze sam die krämesiden val.
Von den snüren ist ez reit 
innerhalp der hüben, 
vollecliche hände breit, 
so ez beginnet strüben.

I

_______ ____  V.

1) In H a u p t ’s Ausgabe S. 86 Vers 6—22.

9
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Nichts ist zu theuer als dass das übermüthige Bauernvolk *) es sich 
nicht gekauft hätte:

Jrenwart und Uoge, 
die von rehte solten plilegen 

büvves mit ir phluoge, 
die sach inan ze Wienne koufen currit unde platen.
Uoge der kouft eine, 
dar zuo zwei vil dickiu leder 

vür diu schinebeine.
Einer anderen Schilderung von zwei solchen Gesellen2) entnehmen 

wir noch daher:
Des einen har ist leide val, des ändern brun.
Erst noch toerscher danne der uns Vriderün ir spiegel nam, 
oder iene die ze Wienne wilen kouften platen.
J r  beider brisem sint beslagen 
wol mit knophelinen, 
zweier zile alumbe den kragen, 
dazs ot verre schinen.

J r  liüete, ir rocke, ir gürtel, die sint zinzerlich, 
ir swert geliclie lanc, ir schliche unz üf daz knie ergant genial: 
also truogen sis den sumer üf den kirclitagen.
Üppicliches muotes sint si ellentrich.

So das vollendete Prozenthum — es sei uns dieser Ausdruck in-
%

soferne vergeben als er eben am besten die Sache bezeichnet — tr i t t  
uns in der Schilderung3) entgegen:

Seht an Engelwäne, 
wie höhe er sin houbet treit.
Swanne er mit gespannem swerte bi dem tanze gat,
so ist er niht äne^
der vlaemischen hövescheit,
da sin vater Batze wenic mit ze schaffen hat.

1) lu H a u p t ’s Ausgabe S. 84 Vers 20—26.
2) Ebendort S. 88 Vers 25—36.
3) Ebendort S. 54 Vers 32—40.
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Nu ist sin sun ein oeder gouch mit sîner ruhen hüben.
Jch gelîche sîn gephnaete ze einer saten tûben 
diu mit vollem krophe ûf einem kornkasten stât.

Kann es da Wunder nehmen, wenn es auch an schlimmen Aus­
brüchen von Rohheit nicht mangelt, wie nur folgendes Beispiel1) be­
zeugen mag:

Er treit eine buosemsnuor 
von alröten sîden,
Fridebreht der junge, und ein misencorden lange; 
daz gêt hinden verre dan 
unde ist kopherröt.
Jch sage iu, wie er vert gevuor
— dez muoz ich in nîden —
dô sich der tanz zelie und daz ez was in dem gedrange 
daz man sitzen solde gân 
dâ er hin gebôt.
Jne gesach mir nie bî mînen jâren also leide 
als ich mir zeware an der vil guoten sach, 
die er üf ein rippe stach
mit dem selben mezzer, daz gie hinden üz der scheide. 

Besondere gleich äusserlich auffallende Abscheidung von der übrigen 
Bevölkerung musste man zuletzt nicht allein als w ünschensw ert2) er­
achten, sondern als wohl zu berücksichtigenden Gegenstand so zu sagen 
der polizeilichen Gesetzgebung ins Auge fassen :

Man tuot iuch des hâres âne
neben den ören, hinden ob dem spane.
J r  geuphän, ir lat den zagel.

Ein gebot ich sanfte lîde, 
daz man Gätzemanne alumbe snîde 

• sîn wol valwez reidez har.
Jm und sînen tanz gesellen
soi man har und kleider also stellen

1) In H a u p t ’s Ausgabe S. 91 Vers 22—35.
2 ) E bendort S. 102 Vers 9—2 1 .

Ausd.  Abh. d. III. CI. d. k. Ak d.Wiss. X.Bd. II. Abtfa.

r

(60)  9
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nach dem alten site gar 
also manz bî Karlen truoc.
Swelhe sich da wider setzen,
die sol man an lîbe und guote letzen
daz sis immer haben genuoc.

Wir könnten mit dergleichen Schilderungen. noch lange fortfahren. 
Wir könnten auch eine andere Quelle die nicht lange nach des Reuen- 
thalers Tod fiiesst zu dem Behufe noch heranziehen, den bekannten 
gleichfalls baierischem Boden entwachsenen Me i e r  H e l m b r e c h t ,  dessen 
Dichter gleich nach der ganz zu dem bisherigen Bilde passenden Aus­
stattung des übermüthigen bald so unglücklichen Bauernjungenl) uns 
so zu sagen seine Befürchtung oder sein Bedauern ausdrückt, nicht 
kräftig genug gesprochen zu haben:

Her Nithart, unde solte er leben, 
dem hete got den sin gegeben 
daz erz iu künde gesingen baz 
dann ich gesagen.

Wird man wohl bei dergleichen Zuständen die Bestimmungen nun­
mehr noch sonderbar finden welche beispielsweise der Landfriede vom 
Jahre 1244 in den nachfolgenden Artikeln 55 und 57 gibt?

De rusticis.
Jtem rustici cum filiis suis capillos ad auriculas usque praecidant.
Thoraces vel ysenhut vel colliria vel juppas de pukramo vel cul- 

trum latinum aut aliquid catenatuni vel hostile — nisi gladium suum
— hospites, et non alii, ante suam déférant ecclesiam. Privatis diebus 
non aliud quam stimulum vel reutil déférant.2)

Haec autem omnia pro communi necessitate provinciae et judicii 
exsequendi et patriam ab incursu hostiuin defendendam si velint in 
eorum domibus reservent.

Jtem nobiliori quam griseo et viliori plabatico veste nou utantur, 
et calciis bovinis, excepto qui innatum alioujus domini officium obtinuerit.

1) Vers 9 —216, in der Ausgabe von F r i e d r i c h  K e i n z  S. 21—26.
2) Vgl hiezu noch oben S. 449 die Spalten II und III.
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lleliqui cum his prohibitis spolientur inventi, et persona judici 
redimenda pro talento offeratur.

De vestibus.
Jtem eorum matronae veste interposita sericis non utantur.
Nec quaelibet matrona velamen !) capitis nisi partem vestis juxta suam 

deferat ecclesiam.
Rusticae pallia de persat et quintein licenter deferant.
Oder ziehen wir aus dem deutsch abgefassten Landfrieden des 

Jahres 1256 den Artikel 51 de cultellis2) hieher, was besagt er?
Swer genippen und stechmezzer treit in cheiner stät oder in der 

herberge an des herzogen urlaub, der sol dem rihter oder dem mar- 
schalch ein pfunt geben, und sol daz mezzer flisen.

Swer aber sogetaniu mezzer in den hosen treit oder anderswa ver­
borgen, dem sol mau di hant abslahen.

Wir verzichten auf weitere Erörterungen dieser Art welche für den 
Behuf der äusseren Geschichte der älteren baierischen Landfrieden hier 
füglich ausser Acht bleiben können.

Es genügt uns zur Zeit vollkommen, auf die nähere Kunde der 
beiden Gruppen welche vor Augen geführt worden sind insoferne das 
Augenmerk gerichtet zu haben als sie für die baierische Rechtsge­
schichte auch namentlich desshalb nicht ohne Bedeutung ist weil selbe 
einmal a ls  G a n z e s  in trefflicher Weise d ie  L ü c k e  e i n e r  s c h r i f t ­
l i c h e n  G e s e t z g e b u n g  a u s f ü l l e n  w e l c h e  z w i s c h e n  dem Er-

1 ) In der Handschrift s teht v e l a m i n e .
2) Die Landfrieden vom 6 . Juli 1281 Art. 56 

bestimmen in dieser Beziehung:
A:

Swer mezzer in der hosen oder anderswa 
verholn tre it.  w irt man des inne, dem sol man 
ab di han t slahen.

=  A und vom 8 . September 1300 A rt.  61 =  B

B:
§ 1. Swer mezzer in der hosen tre i t  oder 

ander swa verholn, dem sol man die h an t  ab 
slahen.

§ 2. Ez sol auch niemen dehein waolsch 
mezzer tragen  wan der swert t re i t  und der 
gestalt is t  an dem lib und den iaren daz er 
swert tragen  suel.

9*
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l ö s c h e n  de r  G e l t u n g  d e r  g e s c h r i e b e n e n  R e d a c t i o n e n  d e s  
b a i e r i s c h e n  S t a m m r e c h t e s  b i s  zu K a i s e r  L u d w i g s  g e s e t z ­
g e b e r i s c h e r  T h ä t i g k e i t  a u s s e r d e m  b e s t e h t ,  und weil sie so­
dann je  f ü r  s i c h  b e t r a c h t e t  e i n e n  n i c h t  u n w i c h t i g e n  A b ­
s c h n i t t  in d i e s e m  Z e i t r ä u m e  s e l b s t  b i l d e n .  Die erstere nämlich 
schliesst sich noch enger an das alte Recht an. Die zweite dagegen 
betrachtet sich in manchen Theilen ganz unverholen selbst gewisser- 
massen als n e u e s  R e c h t ,  und spricht dem gegenüber ganz bestimmt 
vom a l t e n  R e c h t e  mit diesem Ausdrucke. Fassen wir dahin ein­
schlagende Aeusserungen des Landfriedens vom 0. Juli 1281 ins Auge. 
Gleich der Artikel 1 bestätigt der Geistlichkeit dass sie „ir alt freiheit 
und ir relit“ haben solle. Im Artikel 3 wird die Busse von 5 Pfunden 
und 60 Pfennigen aufgehoben, wan umb di sache da si zu gehoeret von 
altem reht, das ist diu lern und Heimsuchung. Gleich der folgende 
Artikel hebt auf die chirichgeriht und elliu geriht, wann diu man von 
altem reht in den schranen und ouf den dinchsteten rihten sol. Aus 
Artikel 32 ersehen wir: umb notnuft sol man rihten nach dem alten 
reht. Im Schlussartikel 62 sodann heisst es ganz unzweideutig: swes 
an disern brief vergezzen ist, das sol man nach dem alten reht rihten. 
So haben wir einmal nicht die Absicht einer vollständigen Abschaffung 
desselben zu erkennen, sondern im Gegentheil seine Beibehaltung in all 
den Fällen wo es noch brauchbar ist, aber zugleich tritt doch die ent­
schiedene Rücksichtnahme auf seine Verbesserung nach den betreffenden 
Zeitumständen hervor. Was insbesondere das baierische Strafrecht an­
langt, bemerkt Osenbrliggen *) gerade über unsere Landfrieden, dass sie 
schon nicht blos die gew alttätigen Friedensstörungen ins Auge fassten, 
sondern darüber hinaus Anfang einer Strafgesetzgebung sind, während 
der vom Kaiser Ludwig zu Augsburg am 4. Oktober 1330 für Schwaben 
und Oberbaiern errichtete Landfriede‘2J sich als eine Abwehr gegen

1) In einer uns eben noch zukommenden trefflichen Abhandlung über ,,das S trafrecht in 
Kaiser Ludwigs Landrechtsbnch von 1346“ in der münchner kritischen Vierteljahres­
schrift für Gesetzgebung und Rechtswissenschaft VIII S. 123— 156 und 213—230.

2) A bgeJruckt in den Quellen zur baierischen und deutschen Geschichte VI S. 313—318.

✓
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die gewöhnlichen Friedensstörungen in engeren Gränzen hält, wie das 
wieder unter Ludwigs Auspicien *) am 1. Juli 1340 zu Nürnberg einge­
gangene Bündniss der Söhne des Kaisers, der Bischöfe von Bamberg 
Eichstätt und Wirzburg, des Abtes von Fulda, mehrerer Grafen und 
Städte.

Nun verkennen wir keineswegs, dass namentlich ein k r i t i s c h  b e ­
a r b e i t e t e r  A b d r u c k  d e r  T e x t e  u n s e r e r  L a n d f r i e d e n 2) nicht 
minder von Wichtigkeit ist als ein solcher des von uns wieder ent­
deckten ä l t e r e n  o b e r b a i e r i s c h e n  L a n d r e c h t e s ,  der beiden so 
wichtigen Ausfüllungen der Lücke zwischen den jetzt in ausgezeichnetem 
Drucke vorliegenden Gesetzgebungswerkeu der alten Zeit und dem neuen 
oberbaierischen Landrechte vom Samstage nach dem Dreikönigsfeste 
des Jahres 1346. Im Augenblicke aber müssen wir — insbesondere 
an diesem Orte — davon absehen, hoffen jedoch beides in angemes­
sener Weise in einem umfassenden Werke über die ba i e r i s che  L a n d e s ­
g e s e t z g e b u n g  im M i t t e l a l t e r  seinerzeit bewerkstelligen zu können.

1) E bendort  VI S. 363—371.
2 ) Mit Rücksicht darauf ist schon die Zählung  der Artikel e ingerichtet welche — m it Aus­

nahme jener des in den monumenta Germaniae histórica IV S. 427 — 480 erscheinenden 
Landfriedens — unserer Abhandlung zu Grunde liegt.



Vorgetragen in der Sitzung der historischen Classe 
am 22. März 1866.


